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Annordtrung m Abonnement .

Die „ Berliner Volkstribüne " erscheint jeden Sonnabend

früh in Berlin und sucht in gründlichster Weise alle auftauchenden

politischen und wirthschaftlichen Fragen vom

sozialistischen Standpunkte
aus zu beleuchten .

Gerade heute , wo das Vereiusleben der Arbeiter gänzlich

darnicderliegt , erscheint uns ein Wochenblatt , wie das unsrige als

ein unentbehrliche « « Aufklärungsmittel des Volkes .
Wir bitten alle Freunde unsere Blattes , recht eifrig für die

weitere Verbreitung der

„ berliner Uolks - Tribüne "
einzutreten .

Bei Bestellungen in Berlin wende man sich stets direkt an

die Spediteure . Dieselben liefern die . Berliner Volks - Tribüne "

für 50 Pfennige monatlich jeden Sonnabend Morgen frei in ' s Haus .

Der Verlag der „ Berliner Volks - Tribüne . "
Berlin N. O. , Lranienstr . äll .

Gin französischer Arbeiterkongreß .
Die „Föderation des Zentrums " , d. h. der Kern der

possibilistischcn Arbeiterpartei , die Departements Seine und

Seine - und - Oise umfassend , trat am Montag in Paris zu

ihrem 9. Kongreß zusammen .
Gleich zu Beginn waren mehr als vierhundert Dcle -

ginc anwesend , die 142 verschiedene Vereine und Gruppen
vertraten . Unter letzteren befanden sich nicht weniger als

95 Gewerkschaften — ein Zeichen , wie der Kongreß ein

Arbeitertag im wahren Sinne des Wortes war .

Das zeigt auch die Tagesordnung , welche den Ver -

Handlungen zu Grunde lag.
Wie immer bei den Possibilisten , stand im Vorder -

grund der Diskussion die Frage der Services publiques ,
der gcmeinwirthschaftlichen Betriebe . Staatliche Eisenbahnen ,
Posten und Telegraphen , kommunale Verkehrsanstalten ,
Lichlversorgungswerke , Werkstätten — dazu wollte man

von neuem Stellung nehmen .
Als zweiter Gegenstand sollte die Arbeiterschutz -

gesctzgebung erörtert werden . Normalarbeitstag , Frauen¬
arbeit , Kinderarbeit , Haftpflicht , Lohnsystem — diese Din�e
sind ja alle schon oft durchgesprochen worden , werdeil aber

natürlich stets von neuem austauchen , solange sie nicht
voll der Gesetzgebung im Sinne der Arbeiter behandelt
worden sind .

Als dritter Punkt sollte das Lehrlingswesen und

die technische Erziehung überhaupt die Versammelten

beschäftigen .
Wir werden in der nächsten Nummer , wenn uns in

französischen Blättern eingehendere Berichte vorliegen , auf
die Verhandlungen zurückkommen und wollen heute nur
die Hoffnung aussprechen , daß der Kongreß ein Beweis

sein möchte dafür , daß auch die sranzösischen Possibilisten
dem Standpunkt des wissenschaftlichen Sozialismus sich
immer mehr nähern und alle kleinbürgerlichen Schrullen ,
wie die Begeisterung für kommunale Monopole , mehr und

mehr ausgeben .

Der Regierungswechsel und die Arbeiter .
Wenn wir bei dem vorigen Thronwechsel uns ver¬

pflichtet hielten , vor allen weitgehenden Erwartungen

zu warnen , so scheint es uns jetzt ebenso sehr geboten , die

mancherlei Befürchtungen , welche sich an die Ereigniffe
der letzten beiden Wochen knüpften , ans ein geringeres
Maß zurückzuführen .

Schon der Umstand , daß über die Gesinnungen des

neuen Trägers der Krone so gut wie gar nichts hinreichend
Verbürgtes vorliegt , sollte Grund genug sein , vorläufig
ruhig den weiteren Gang der Dinge abzuwarten . Soweit

die Person und persönliche Jntereffen hier entscheidend
sind , möchte man sogar annehmen , daß . der Thronfolger ,
da ihm in der Gunst der herrschenden Klaffen keine creig -
nißreichc Vergangenheit die feste Stellung seiner Vorgänger
sichert , zunächst bestrebt sein werde , jeglichen Anstoß nach

jeder Seite zu vermeiden . Daß es Leute und auch ein -

flußreiche Leute gicbt , die am liebsten die neue Acra mit

einer Provokation des liberalen Bürgerthums und der

sozialdemokratischen Arbeiter beginnen lassen möchten , wie

sie in der Rückberufung Puttkamer ' s liegen würde , das

bezweifeln wir freilich keinen Augenblick . Aber das eigene
Jntereffe und kühle Uebcrlegung dürften in gleicher Weise
von solchen Schritten zurückhalten .

Daß die erste MeimingSävßerung des Regenmi sich
an die Armee und die Flotte wandte und daß der Erlaß
„ an mein Volk " keine ausdrückliche Zusicherung der Pflege
des verfassungsmäßigen Lebens enthielt , mag immerhin
auf gewiffe, nicht besonders freisinnige Anschauungen schließen
lassen . Aber wenn überempfindliche politische Wetter -

Propheten daraus sofort entnehmen , daß , wie zum Beginn
der Aera Bismarck , wieder etwas wie Neigung zu Kon -

flikten in der Lust liege, so scheint uns das so unbegründet
wie etwas . Wenn es nach Herrn Stöcker und der Kreuz -
zeitung ginge , so wäre es allerdings nicht unmöglich , daß
der Versuch gewagt würde , zur größeren Ehre der Litzen
und der Bäffchen den Kern des Bürgerthums , die Pfeffer -
säcke und die Ellcnrciter , die Kouponschneider und die

Hütlenkönige aus dem öffentlichen Leben ebenso zurückzu-
drängen , wie dies mit dem Kern der Arbeiterklasie versucht
worden ist , und die unerhörte Machtstellung , die heute ein

„oberster Kriegsherr " in Preußen - Deutschland einnimmt ,
ist gewiß ein ganz geeigneter Boden , absolutistische Neigungen
bis zur Ueberspannthcil zu entwickeln . Aber auch ein

solches Unterfangen ist heule so aussichtslos und würde

seine Urheber so theucr zu stehen kommen, daß es kläglich
scheitern müßte .

Einer Kreuzzeitungspolitik fehlt heute jegliche reale

Grundlage , wie sie noch vor einem Menschenaltcr vielleicht

vorhanden war . Das Preußen zu Ende der achtziger

Jahre ist trotz alles militärischen Aufputzes und aller

junkerlichen Angewohnheiten ein ganz anderes geworden .

Berlin hat sich aus einer Garnison - und Bcamtenstadt in

das Zentrum der europäischen Finanzwelt verwandelt ;
dem Landjunker ist der Börsenbaron und Schlvljunker

längst über das Haupt gewachsen ; die Armee ist mit

reichen Bonrgeoissprößlingen� durchsetzt , und soweit das

feudale Element noch überwiegt , ist es dem industriellen

und Börsen - Magnatenthum verschwägert und — was noch

wirksamer ist — verschuldet , so daß ein irgend länger an¬

dauernder Konflikt mit der Großbourgeoisie heute nicht

nur unmittelbar die Kapitalisten aller Länder herausfordern

hieße, sondern auch die Armee nicht unberührt lasten und

mit deren vollständiger Desorganisation enden würde .

Das Königlhum lebt heute von der Bourgeoisie Gnaden

und wenn es ihm auch freisteht , eine größere Vorliebe für

breite Schultern und schnarrende Kommandostimmen oder

sür breitere Becken und lispelnde Lippen zu haboi , so
verbieten ihm doch Gründe der äußeren und der inneren

Politik in gleicher Weise jeden Gedanken au eine Auf-
frischung des Kampfes der sechziger Jahre .

Was nun endlich die Arbeiter anbetrifft , so werden sie

in ihrer Mehrzahl wohl mit uns der Meinung sein, daß

es für sie schlimmer kaum werden kann , als es

bisher schon war , so daß für die Zukunft nur die eine

Frage besteht : wird in der bisherigen Weise weiter mit

Zuckerbrod und Peitsche gewirthschaftet und schließlich ab -

gewirthschaflet werden , oder wird eine etwas erleuchtetere

Staalskunst zum Durchbruch gelangen und zu einer anderen

und weitsichtigeren Sozialpolitik den Anstoß geben ?
Das letztere zu hoffen , liegt leider bislang kein

Anlaß vor . Die erstenvähnie Unterdrückungspraxis zu

fürchten , haben aber die Arbeiter längst verlernt und sie
werden sich die gewünschte Furcht auch in Zukunft nicht
aneignen . Die Arbeiter werden weiter unerschrocken in

ihrer alten Kampsesstellung beharren , wenn die Gegner
sich nicht bereit zeigen , die Waffen niederzulegen . Die

Wahl der Waffen steht hier beim herausfordernden
Theil , und die Arbeiter sind das nie gewesen und sind es

auch heute nicht .
Die „ Post " , das Organ der policischen Mittelmäßig¬

keit und darum nicht ohne Bedeutung , erdreistete sich freilich
gestern , die sozialdemokratische Partei für gewisse Provo -
kationcn verantwortlich zu machen , weil — die Partei die

Verantwortlichkeit nicht ausdrücklich abgelehnt , also durch
Stillschweigen ihre Zustimmung ausgedrückt habe.

Daraufhin haben wir einfach zu erwidern , daß die

Partei als solche unter dem Sozialistengesetz eine

allgemeine Verantwortlichkeit für Einzelkundgebungen
von Parteiangehörigen anderen Parteien und andereil

Klaffen gegenüber überhaupt Glicht anerkennt , und

nicht anerkennen kann , solange das Ausnahmegesetz besteht
und solange nicht alle Kundgebungen der unbeschränkten
öffenrlichenErörterung und Entscheidung zurückgegeben sind .

Wenn eine Maßregel öffentlich diskutirt worden ist
und wenn alle Parteigenossen das Recht hatten , an der

Diskussion theilzunehmen und ihre Stimme in die Wag -
schale zu werfen — dann erst kann von einer Partei -
entschcidung die Rede sein und die Partei danach de -

urtheilt werden . Hier ist Gelegenheit geboten , daß sich
rein persönliche Eigenarten abschleifen , daß rein persönliche
Fehler durch das Urlheil der Allgemeinheit korrigirt werden ;
und soweit diese Korrektur durch die Parteigenosten alsdann

nicht erfolgt , mag die Gesammlheit zur Verantwortung
gezogen werden .

Sowie aber der Allgemeinheit verwehrt ist, die

Vorschläge und den Willen Einzelner in jedem besonderen
Falle zu erwägen und zu ändern — muß auch die Ver -

antwortlichkcit der Partei nach außen hin erlöschen ;
und soweit hier überhaupt noch von einer Verantwottlich -
keit gesprochen werden kann , fällt sie den Parteien und

Personen zu , welche diejenigeLage geschaffen haben ,
die mit Naturnothwendigkeit Fehler festwurzeln
läßt , die sonst mit leichter Mühe ausgerottet
werden können .

Haben andere Parteien und andere Personen den

Muth , solche Fehler und deren Folgen ruhig weiter auf
ihr Gewissen zu nehmen — nun , wir beneiden sie nicht
darum . Wir verwahren uns aber gegen die Zumuthung ,
daß wir auch noch die Pflicht haben sollten , unsere Un -

schuld zu betheuern , wenn einmal offen die Folgen der

Unterdrückungspolitik schuldbeladener Anderer sichtbar wer -

den , denen freilich selber die Befähigung abzugehen scheint,
daß sie durch Schaden noch klug zu werden vermögen .

Die Regierung steht hier nach der Beseitigung
des Herrn v. Puttkamer vor sehr folgenschweren Entschlüssen ,
und wie die Entwickelung der Arbeiterbewegung der Angel -
punkt der Entwicklung aller unserer abendländischen
Staaten und unseres ganzen Kulturlebens ist , so wird

die Entschcidung nach dieser Seite auch entscheidend sein
für das Schicksal der neuen Aera .

Wider Erwarten sind die Verhandlungen betreffend
die Neubesetzung des Ministeriums des Innern durch
den Grafen v. Zedlitz - Trützschler gescheitert , obgleich
der Reichskanzler die Kandidatur Zedlitz , deren Urheber
er ist , unterstützt hat . Puttkamer ist Donnerstag früh auf
sein Gut nach Pommern abgereist . Das „Deutsche Tagebl . "
will wissen, daß mit Oberbürgermeister Dr . Miquöl
Verhandlungen wegen Uebernahme des Ministeriums deS

Innern stattgefunden hätten .



Die unabsehbare Kluft .

Von Zeit zu Zeit wird dem Menschen so recht die

furchtbare Kluft gezeigt , die zwischen Reichen und Armen ,

zwischen wirthschaftlichen Herrschern und Beherrschten besteht .
Die Beschreibungen aus den Zeiten , wo die rohe

Sklaverei bestand , klingen oft schauerlick , verlieren jedoch
das Schauerliche bei Weitem , wenn wir jene Zeiten mit

den heutigen vergleichen . Es ist wohl wahr , die Sklaven

waren das juristische Eigenthum der Besitzer, es stand den

Besitzern das Recht zu , den Sklaven körperlich zu züchtigen ,

zu verkaufen , ihn als Handelsartikel zu vcrwcrthen , —

wie es in ihrem Interesse lag . Vom allgemeinen kulturellen

Standpunkt betrachtet , werden wir die heutigen Zustände
entschieden denjenigen der Sklaverei vorziehen ; ob aber

die Sklaven materiell schlechter standen als die heutigen

Lohnsklaven , ist eine andere Frage .
Die Produktion jener Zeit , im Vergleich zu der von

heute , war noch sehr unvollkommen , lieferte bei Weitem

nicht die Fülle von Produkten zur Befriedigung von Be¬

dürfnissen aller Art , wie die heutige Produktion es thut .
Es waren aber auch nicht so viel Bedürfnisse vorhanden ,
die vorhandenen wurden leidlich gedeckt, selbst bei den

Sklaven .

Es lag ferner im Interesse des Sklavenbesitzers , seine
Waare ( Sklaven ) zu schonen , denn er schonte sein Eigen -
thum . Anders liegen die Dinge heute .

Die Menschen sind „frei ", d. h. sie sind nicht mehr
das juristische Eigenthum anderer Menschen . Dem Prinzip
nach ist das zweifellos ein Fortschritt ; sehr zweifelhaft ist
es aber , ob die „freien " Menschen materiell besser gestellt
sind , als die Sklaven es waren . Der gewaltige Fort -

schritt hat eine Menge früher tingekannter Bedürfnisse

wachgerufen und auch die Mittel zu deren Befriedigung
geschassen. Aber alles , was zur Befriedigung dieser Bc -

dürfnisse dient , befindet sich in Händen der besitzenden
Klasse . Im Interesse dieser Klasse liegt es nun nicht , wie

früher bei den Sklavenbesitzern , die Richtbesitzcnden zu

schonen, im Gegentheil , die besitzende Klasse von heute

vermehrt ihren Reichthum und vergrößert ihre Macht -

stellung durch rücksichtslose Ausbeutung und Unlerdriickung
ihrer Mitmenschen .

Gewaltiger und mächtiger schwingt das Monopol
seine Geißel aus den Rücken seiner Mitmenschen , nicht in

Form der Sklavcntreiberpeitsche , nein , der Hungerpeitsche .
Immer frecher und unverholener werden die Schlingen ,
Fuchseisen und Fallgruben gelegt , um den noch in Händen
des Mittelstandes befindlichen Besitz in die Hände
einiger Weniger zusammen zu gaunern . Die Gauner -

Praktiken und - Mittel heißen Börsenspiel , Kartelle , liberale

Wirthschaftsgesetzgebting .
Hieraus entsteht eine Kluft zwischen Mensch und

Mensch , wie sie sich unsere Vorfahren gar nicht zu denken

im Stande waren .

Wir hören schon , wie gewisse Leute die Nase rümpfen
und llns den Vorwurf machen , wir übertreiben und hetzen,
oder machen den Arbeitern „ blauen Nebel " vor . Blauer

Nebel soll es sein , wenn wir die Verhältnisse kritisiren ?
Und dabei sind alle Arbeiterblättcr zusamnien genommen ,
nicht im Stande , auch nur den zehnten Theil des Elends

zu schildern , welches das Volk zu erdulden hat ! Auch ist
es nicht möglich , den übermäßigen Reichthum auf der

anderen Seite nur annähernd dem Volke klar zu machen .

Beides , Elend und Ueberfiuß , meiden die Oeffentlichkcil .

Diejenigen aber , welche muthig auf die Kluft zwischen
beiden und auf ihre Ursachen hinweisen , machen sich um

die Zukunft des ganzen Volkes verdient .

Die reichste Stadt der kapitalistischen Melt .
Das vollendete Bild der „Zivilisation ", wie sie der

Kapitalismus schafft , stellt die Stadt London dar .

Das heutige London ist die Hauptstadt des Landes ,
in welchem die kapitalistische Gesellschaft zur vollsten Ent¬

wicklung gekommen ist . Es ist die kapitalistische Metropole
der Welt .

Die anderen Großstädte unterscheiden sich nur gr ad -

weise von London , je nachdem sie sich ihm an Größe und

innerer Entwicklung nähern . Paris , Berlin , New - Pork ,
Chikago ic . sind ans dem Wege, Londons zu werden .

Gleiche Ursachen , gleiche Wirkungen . Die überall gleich
herrschenden Gesetze der kapitalistischen Wirthschaft werden

auch überall die gleichen Verhältnisse herbeiführen . Es ist

nur eine Frage der Zeit und zwar einer verhältnißmäßig
kurzen Zeit .

Sehen wir nun zu , wie sich die Kultur in der kapi -
talistischen Aera in ihrem Zentrum darstellt .

Mr . Charles Booth hielt vor der Londoner

Statistischen Gesellschaft von England am 15 . April einen

Vortrag „über die Verhältnisse und die Beschäftigung der

Bevölkerung von Ost - London und Hackney " , der eine Fülle
werthvoller Beobachtungen liefert . Drei Jahre lang hat
Herr Booth dieselben mit Hilfe von 66 Schulinspektorcn ,
den Standesbeamten der Distrikte und anderen Amts -

Personen zusammengetragen und eine vollständige statistische
Aufnahme dieses Stadtiheils zuwege gebracht .

Etwa eine Million Menschen lebt in diesem Distrikt .
Herr Booth fand , daß die Klasse der Verbrecher und

berufsmäßigen Bummler ( „Loafcr ") viel geringer sei ,
als man annahm , nämlich weniger als VI * pCt . der

Bevölkerung . Diese niederste Schicht umfaßt 11 606 Personen .
Dann kommen die „ sehr Armen " , deren Wockcn -

verdienst „beträchtlich unter " 18 bis 21 Shillings
( 1 Shilling ---> 1 Mark ) beträgt und noch dazu sehr un -

sicher ist . Diese Schichte zählt über 166 666 Menschen

und bildet ll� » pCt . der Bevölkerung . Herr Booth giebt
zu , daß deren Einkommen einen anständigen Unterhalt
selbst nach Londoner Begriffen nicht zulasse.

Die dritte Schichte umsaßt die „ Armen " , 75 666

an der Zahl , deren Einkommen sich ailf 18 bis 21 Shillinge
beläuft , aber auch unsicher ist .

Die nächste höhere Stufe bilden diejenigen 128 666

Menschen , die zwar nicht mehr als die Borgenannten ver -

dienen , aber wenigstens stetige Beschäftigung haben .
Diese zwei Klassen , welche also ein Viertel der Bevölkerung
darstellen , leben aus der schmalen Scheide zwischen dürftigem
Auskommen und Mangel .

Die zwei nächsten höheren Schichten , die „regelmäßig
beschäftigten Arbeiter " ( 377 666 ) und die „Aristokraten der

Arbeit " ( 121 666 ) bilden mit den Vorigen zusammen
55 pCt . Unter den „Aristokraten " sind die Mitglieder
der „ Trades Unions " ( der Gewerkschaften ) , zu verstehen ,
die von 21 Mark an aufwärts verdienen .

Die Mittelklasse , bestehend aus Handelsleuten , Clerks ,

Lehrern u. s. w. umfaßt 86 666 Köpfe.
Die der Reichen ist so nnbedeutend , daß sie gar nicht

in Betracht kommt . Reiche Leute wohnen nicht im Ost -
End von London .

Aber auch für ganz London stellt sich die Rechnung
noch traurig genug . Herr Booth klassifizirt dessen Bevölkerung
wie folgt :

Verbrecher und Bummler . . . . . .56616

In beständiger Roth . . . . . . .366 600

Arm und unsichere Beschäftigung . . . 256 666

Arm und reguläre Beschäftigung . . . 466 666

Die Klasse der Nothleidendcn . . 1666666

Es ist also in dieser Weltstadt je ein Mensch unter

vier entweder ein „ Pauper " oder in beständiger Gefahr ,
ein solcher zu werden .

Leider macht Herr Booth das Bild nicht vollständig ,
indem er nicht auch die Gegenprobe zeigt : die kleine Zahl
der Leute , welche sich den Arbeitsertrag der Millionen in

irgend welcher Form aneignen . Er führt uns in die

Höhlen der Armuth , ohne zu sagen , daß sie den Palästen
des Ueberflusses geschuldet seien . Das wäre aufreizend !

Run wohl . Das ist also der Zustand , wie ihn die

kapitalistische Gesellschaft hervorbringt : unter vier Menschen
ein Armer , schon auf Almosen angewiesen oder doch nahe
daran !

Das ist das Zukunftsbild für die deutschen Arbeiter ,
wenn die Tinge sich so sortemwickelu , wie es jetzt mit

größter Schnelligkeit geschieht.

Die KaftpfiichtgeseKgeKung vor der

framöfischcn Kammer . * )
I .

§ Entwürfe zu einem Haftpflichtgesetze waren in

Frankreich bereits unter früheren Kammern wiederholt ein¬

gebracht worden .

1881 wurde ein Projekt , welches an die von dem

abtrünnigen Nadaud , Faure zc. eingebrachten Vorschläge
anknüpfte , debattirt und von der Kaminer in erster Lesung
angenommen . Die zweite Lesung ward verzögert — mit

Arbeitersragen haben es die Herren eben nicht eilig , —

und da unterdeß die Legislaturperiode zu Ende ging , und

die Neuwahlen staltfanden , so blieb das Gesetz ohne eiid -

giltige Entscheidung .
Die neue Kammer , auf welche der Entwurf vererbt

ward , ließ es sich aiigelegen sein , denselben etwa zwei
Jahre im Staub der Archive schlummern zu lassen . Die

Opportunisten hatten vollauf mit der die Taschen füllen -
den Kolonialpolitik zu thun , und die Radikalen waren
mit Bienenfleiß mit dem Stürzeit und Aufbauen von

Ministerien beschäftigt . Tie nickt von diesen Geschäften
beanspruchte Zeit wurde ebenso angenehm als nützlich mit

liebenswürdige » Fraktionsstreitigkeiten und parlamentarischen
Coulissenintriguen ausgefüllt . Die französischen Arbeiter -

organisatiouen haben keine eigentlichen Vertreter im Parla -
mcnt , und ihr Einfluß ist in Folge ihrer aus Zersplitte -
ruiig und Unklarheit herrührenden Machtlosigkeit nicht groß -
geiing , die bürgerlichen Gesetzesfabrikanten zu Eile und

ernstem Schaffen , geschweige denn gar zu wichtigen Kon -

zessionen zu zwingen .
Erst als der Boulangismus ein grelles und höchst

unliebsames Streiflicht aus die Unzufriedenheit der Masse
und die Unbeliebtheit der Kammer warf , als das Volk in

der unverständigen Forni der Popularität eines Generals
ohne Verdienst und Lorbeeren die herbe Kritik des Parla -
nlcntarismus unterzeichnete , erst da erinnerte sich die

Kammer , daß es Zeit sei , durch Berichte , Verhandlungen
und Abstimmungen schwarz auf weiß ihre ernste , dem

Volkswohl gewidmete Thätigkeit zu beweisen .
Die Sitzungen , in denen über das Haftpslichtgesetz

verhandelt wurde , waren äußerst charakteristisch . Die

Kammer war schlecht besucht , oft an der Grenze der

Beschlußunfähigkeit oder direkt beschlußunfähig . Die De -

batten holperreu schläfrig und langweilig dahin , die ein -

zeliien Artikel wurden im Handumdrehen abgestimmt . Man

fühlte den Leuten an , daß sie nicht für das Gesetz als

einen Akt der Gerechtigkeit stimmten , sondern sich durch
ihr Vot4im nur eine fatale , aber nicht zu umgehende An -

gelcgenheit voin Halse schaffen wollten .
Die mit der Ausarbeitung des Gesetzentwurfes beauf -

tragte Kommission legte einen Bericht vor , dem zum Theil

*) Obwohl wir in voriger Nummer dieses Blattes bereits kurz
die Versuche erwähnten , die . Haftpflicht und Unfallversicherung in
Frankreich zu rcformircn , scheint uns die Sache doch wichttg genug ,
sie nochmals ausführlicher hier zur Sprache zu bringen . D. Red .

das bereits erwähnte Projekt von 1884 zu Grunde lag,
ferner hatte sie die Entwürfe zu Rache gezogen , welche
1885 von dem opportunistischen Handelsininister Rouvicr ,
1886 von dessen radikalem Nachfolger Lockroy Namens

der Negierniig eingebracht morden , sowie die Vorschläge
und Amendements von de Mim , Faure , Keller und etlichen

ihrer Kollegen . Ohne sich streng an einen der genannten

Vorschläge zu halten , hat die Kommission dieselben viel -

fach in den Einzelheiten benützt ; das Gleiche gilt auch von

der diesbezüglichen ausländischen Gesetzgebung . — Die

Debatten haben den Entwurf der Kommission in einzelnen
Punkten abgeändert , in zwei wichtigen Fragen hat das

Gesetz noch keine endgültige Fassnng erhalten , da die

Meinungen der Kammer und der Regierung auseinander

gingen .
Die Regierung verlangt nämlich , daß trotz der

Haftpflicht und der Unfallversicherung verunglückte Ar -

beiter , oder deren Hinterbliebene , das Recht haben , den

Arbeitgeber beim Strafgericht auf eine Extraentschä -
digung zu verklagen , serner hat sie sich für den Ver -

sicherungszwang erklärt . Die Kammer hat beide An -

träge der Regierung verworfen .
Tie zweite Lesung des Gesetzes wird über die be -

treffenden Bestimmungen entscheiden .
Das neue Gesetz zerfällt in zwei Hanpttheile , von

denen der erste die Hastpflicht der Unternehmer und

Betriebsbeamten und die zu zahlenden Entschädigungen
festsetzt, der zweite von der Unfallversicherung der

Unternehmer handelt .
Die 51 Paragraphen des Gesammtgesetzes sind in

sechs Kapitel „ Titel " eingetheilt :
1. lieber Eittschädigung bei Unglücksfällen :
2. Bestimmung de - Durchschnittslohnes :
3. Anzeige der Unfälle und Enquete :
4. Festsetzung der Entschädigung , Gerichtsverfahren , Strafen ;
5. Vcrsichcrungsgenossenschaften auf Gegenseitigkeit :
ti . Versicherung unter Garantie des Staates .

Das Gesetz gründet die Haftpflicht der Betriebsnnter -

nchnier aus das Prinzip der Berussgefahren und

die nach den Artikeln des gemeinen Zivilgesetzbuches be -

stehende Verpflichtung , „ den Schaden gut zu machen , der

durch eigene Schuld oder die Schuld von Personen , für
die man verantwortlich ist oder von Dingen , die man

unter seiner Aufsicht hat , entstanden ist . " Die „Berufs -
gefahren " ergeben sich als natürliche Folge der besonde -
ren Bedingungen der Großindustrie ; jeder , nicht willentlich

erzengte Unfall , sogar wenn er durch Unvorsichtigkeit ge -

schießt , ist nur Schuld der Diugc , welche der Betriebs -

ches unter seiner Aussicht hat . " Folglich giebt jeder Un -

fall , der bei der Arbeit einem Arbeiter oder Angestellten
ohne dessen Vorsätzlichkeil geschieht , dem Betroffenen oder

seinen Enlschädigungsberechnglen Anspruch aus eine Eni -

schädignng , die im Verhältniß zu dem erlittenen Schaden
steht . —

Das Gesetz soll allen

in Fabriken , Hüttenwerken , Bauwcrksrätten , »onstrukttons -
Werkstätten , Transportunternehmungen , Aiagazinen , Gruben ,
Brüchen , Erdarbeiten , uitterirdischen Arbeiten , Unternehmungen
für Frachwerladungen ?c.

beschäftigten Arbeitern und Angestellten zu Gute kommen ,
außerdem allen Arbeitern und Angestellte »

a) von Beschäftigmigsarten , in denen man ExplosionSstoffe
fabrizirt oder anwendet ;

b> von industriellen , landwirthschastlichen oder Forstarbeiten , in
denen mechanische Werkzeuge , Dampfinaschmen oder andere
durch thierische oder elementare Kräfte bewegte Maschinen
gebraucht werden , ganz gleich , ob die betreffenden llnter -
nehmen im Privatbesitz sind , oder vom Staat , den Departe -
ments , den Gemeinden oder öffentlichen Anstalten anöge -
beutet werden .

Der Betricbsu ntcrnehmer hat für die Entschädigung
aufzukommen , ganz gleich, welches die Ursache des Unfalls
war — ausgenonimen jedoch , wenn der Betroffene den -

selben absichtlich erzeugt hat .
Löhne und Gehälter , die 4666 Franks übersteigen ,

werden bei Fixirnng (Festsetzung ) der Entschädigung nur bis

zu dieser Summe in Anrechnung gezogen .
Bei vollständiger und dauernder Arbeits -

Unfähigkeit in Folge eines Arbeitsunfalls erhält dcr Bc - '

troffcne eine lebenslängliche Rente , die mindestens ein
Drittel seines jährlichen Durchschniltsverdienstes betragen
muß .

Diese Rente darf für einen Mann nie unter 466 Fr. ,
für eine Frau nicht ünier 256 Fr . pro Jahr betragen . *)

Wenn die dauernde Arbeitsunfähigkeit eine unvoll -

stündige ist, so wird die Rente im Verhältniß zu der

gebliebenen Arbeitsfähigkeit gekürzt .
Wenn der Arbeitsunfall den Tod nach sich zieht, so

beträgt die Entschädigung
den Turchschnittslohn von zwanzig Arbeitstagen als Be -
gräbilitzkostcn , binnen 8 Tagen nach dem Tode zu cnt -
richten ,

und eine Rente für die entschädigungsberechtigten Angehö -
rigcn . Diese Rente datirt vom Todestage des Ver -

uuglttckten aus und beträgt
für die Wittwe bis zu deren Tode oder Wiedcrverhcira -

thung 20 pCt . des jährlichen Durchschnittslohnes des Ver -
storbcnen ,

für die Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahre
15 pEt . desselben für ein Kind , 25 pEt . für zwei , 35 pEt .
für drei und 40 pEt . für vier oder mehr Kinder .

Für jede vater - und mutterlose Waise beträgt die
Rente 26 pCt . des jährlichen Durchschnittslohnes des Ver -

unglückten .
Wenn der Verunglückte eine Wittwe und Kinder

hinterläßt , so darf die Gesammtsumme der Renten für
letztere nicht 46 pCt . übersteigen , sind nur Kinder ohne
Mutter vorhanden , nicht 56 pCt .

*) Die Frau darf also nur ca. halb so viel wie der Mann
essen ! Das ist die Gleichheit vor dem Gesetz , 100 Jahre nach Er »
klärung der Menschenrechte !



War der Verunglückte unverheirathet oder kinderloser
Wittwer bez. Wittwe , so erhalten Eltern oder Groß -

eltern , die über 60 Jahre alt sind und von dem Ver -

storbenen unterstützt worden , sowie die vcrwittwete Mutter ,
ganz gleich, wie alt dieselbe sei, je 10 pCt . des mittleren

Jahreslohns .
Entschädigungsberechtigtc ausländischer , in Frank -

reich verunglückter Arbeiter haben keinen Anspruch auf
Entschädigung , wenn sie zur Zeit des Unfalls nicht fran -

zösisches Gebiet bewohnten .
Bei Wiederverheirathung erhält die Wittwe den drei -

fachen Betrag der ihr zugesprochenen Jahresrcnte . Die

Ehe giebt der Wittwe nur Anspruch auf Berechtigung ,
wenn sie vor dem Unfall geschlossen war .

Natürliche Kinder , welche der Vater vor dem

Unfall anerkannt hat , haben Anspruch auf die Rente , auch
wenn es außer ihnen noch legitime Kinder giebt .

Wenn der Arbeitsunfall den Tod einer verheiratheten
Frau verursacht , so erhält der Wittwer , welcher Kinder

unter 14 Jahren aus der betreffenden Ehe zu erziehen
hat , zweimal den jährlichen Durchschnittslohn der Frau .

Abgesehen von den festgesetzten Entschädigungssummen
hat der Betriebsunternchmer bei Unfällen für eventuelle

Arzt - und Apothekcrkostcn aufzukommen . Zieht der

Unfall Krankheit nach sich, so zahlt er für die Dauer der -

selben die Hälfte des durchschnittlichen Tagelohnes als

Krankengeld . Das Krankengeld darf nicht unter 1 Fr.
und nicht über 2 Fr. 50 Cts . betragen . Arzt - und Apo -

thekcrkosten dürfen 100 Fr. nicht übersteigen . Wenn der

Unfall nicht eine längere als dreitägige Arbeitsunfähigkeit
nach sich zieht, so wird kein Krankengeld ausgezahlt , dauert

die Krankheit länger als drei Monate , so erlischt der An -

sprach auf Krankengeld gleichfalls und wird durch Ge -

Währung der entsprechenden Rente ersetzt .
Streitfragen zwischen Arbeitern und Betricbsunter -

nehmern über die zu zahlenden Entschädigungen werden in

letzter Instanz durch den Friedensrichter entschieden .
Tic Betriebsunternehmer brauchen weder Kurkosten

n och Krankengeld zu zahlen , wenn sie nachweisen können ,
daß sie mit oder ohne Heranziehung ihrer Arbeiter und

Angestellten freie Unterstützungskassen gegründet habe »,
oder daß sie ihre Arbeiter und Angestellten auf eigene
Kosten in die Mitgliedschaft gesetzlich anerkannter und ge -

billigtcr Unterstützungskaffen auf Gegenseitigkeit aufnehmen

ließen ; daß also die betreffenden Kasten oder Gesellschaften

für Kurkosten und Krankengelv — ebenfalls nicht unter

1 Fr. , nicht über 2 Fr . 50 Ct . täglich — auszukommen
haben und zwar für die Dauer der Krankheit oder wenig¬

stens drei Monate lang . Der Betriebsunternchmer braucht
in diesem Fall nur für die Folgen des Unfalls aufzu -
kommen , die sich nach drei Monaten zeigen .

Die Statuten der hier in Betracht kommenden freien
Hilfskassen müsien dem Gesetz über die Hilfskassen auf
Gegenseitigkeit und über die Gewerkschaften entsprechen .
Die Regierung hat binnen drei Monaten durch Verordnung

zu bestimmen , welche Abänderungen die betreffenden Sta¬

tuten behufs Erfüllung der neuen Aufgabe zu erleiden

haben.

_ _ _

Der russische Polizeimspektor SsudjeiKin .

der bekanntlich 1883 eines gewaltsamen Todes starb , war

wohl der größte Virtuos in der Kunst , durch angezettelte

Verschwörungen und Gewaltakte die herrschenden Klaffen

einzuschüchtern und der Reaktion neue Kraft zuzuführen. �
Wir entnehmen einer neueren Schilderung dieses

Mannes Folgendes :
Ssudjeikin verfolgte keinen geringeren Plan , als

Minister des Innern und, unter der Aegide des Zaren ,
Diktator von ganz Rußland zu werden .

Das Verhör des Angeklagten Starodworsky bei dem

Prozeß iin Jahre 1887 in Petersburg ergab , daß sich der

Polizei - Jnspektor der Revolutionäre als Hebel bedienen

wollte , der ihn auf die gewünschte Höhe bringen sollte.
Ssudjeikin warf Hunderttausende von Rubeln des Polizei -
fonds zur Unterstützung der revolutionären Partei aus .

Er lieferte ihr die Mittel zur Gründung zahlreicher ge¬

heimer Druckereien , in denen Proklamationen , Flugschriften ,
Zeitungen , darunter die „Narocknaja Wolja " ( Volkswille )
hergestellt wurden . Ssudjeikin war in Person der

Verfasser heftiger Artikel für diese revolutionäre

Presse . Er verschaffte kompromitirten Revolutionären

Päste und erleichterte ihnen das Entkommen nach dem

Auslande . Geld stellte er zur Verfügung , soviel man nur

brauchte , er organisirte Attentate , darunter eines zum

Schein gegen sich selbst , Postraube rc .

Er hatte eine eigene Polizeiabiheilung für Ueber -

wachung der im Auslande lebenden russischen Revolutio -

näre gegründet , stellte denselben Fallen , um sie nach Ruß¬

land zurückzulocken. Zwei im Auslande lebende ehemalige
Mitglieder des revolutionären Exekutivkomitees , die er be¬

sonders haßte , und die er jeder List ' gewachsen wußte ,

wollte er durch seine Agenten überfallen , lebendig in große

Kasten verpacken und nach Rußland transportiren lasten ,
um sie dort zu hängen !

Seine Agenten hatten unbeschränkten Kredit , das

geradezu unglaubliche Unternehmen ins Werk zu

setzen , und es scheiterte nur daran , daß der zu dem Zweck
ins Ausland gekommene Hauptagent Ssudjcikin ' s , Degaieff ,
ein ehemaliger Revolutionär , von Reue ergriffen , den be¬

treffenden Personen berichtete .
Die Gestalt Ssudjeikin ' s und seine Pläne erscheinen

abenteuerlich und kolossal , erinnern an die Ereignisse der

phantastischsten Kriminalromane und an die Geschichten der

gigantischen Missethäter vor und zur Zeit der Renaissance
in Italien .

Seine „revolutionären Operationen " sollten in drei

aufeinander folgenden Attentaten gegen den reaktionären

Minister Tolstoi , gegen den Grafen Plewe und den Groß -
fürsten Wladimir gipfeln . Nach dem Letzteren wollte

Ssudjeikin als rettender Daux ex niachina austauchen ,
die Attentäter entdecken und dadurch den zitternden Zaren
von seinen Verdiensten und seiner Wichtigkeit überzeugen .
Mit unbeschränkter Vollmacht zum Minister des Innern
ernannt , wollte er dann unter den Revolutionären , deren

Organisation er genau kannte , tabula rasa machen , sich
als Retter des „Vaterlandes und der Gesellschaft " offen -
baren und der Gewalt bemächtigen .

Die russische revolutionäre Partei hatte natürlich
keine Ahnung , daß die unbekannten Wohlthäter und

Freunde der Bewegung sich in Ssudjeikin verkörperten , und

zu welcher Rolle dieser sie benutzen wollte , da Degaieff
zwischen dem Polizei - Jnspektor und den Revolutionären

vermittelte .

Degaieff galt für einen ehrlichen und energischen
Parteigenossen , der , während er in Diensten Ssudjeikin ' s
stand , 300 Rubel monatliches Fixum , 600 Rubel pro
Monat für Reisen in Rußland und für jede Reise ins

Ausland 2000 Rubel erhielt . Das gesammte Aktions -

program Ssudjeikin ' s wickelte sich nach dessen Wunsche ab

bis zu dem Tage , wo Degaieff zu Folge des erwähnten
Plans in Beziehung zu zwei Mitgliedern des Exekutiv -
komitees trat und , von deren moralischem Einfluß über -

wältigt , ein offenes Bekeuntniß ablegte . Das Exekutiv -
komitee fällle das Urtheil , daß Degaieff durch seine Ver -

rätherei den Tod verdient habe , daß er aber seine Schuld
sühnen könne, wenn er selbst Ssudjeikin ermorde und sich
darauf vom öffentlichen Leben zurückziehe . Degaieff hat
sein gegebenes Wort gehalten , er vollstreckte an seinem
Chef das Urtheil des Exekutivkomitees und verschwand
darauf vollständig von der Bildfläche .

Auf dle Statistik der Krankenversicherung
kamen wir bereits vor einigen Wochen zusammenfassend zurück .

Nachdem nunmehr in einem besonderen ( 31 . ) Band
der Veröffentlichungen des Statistischen Amtes des Reiches
das volle Material vorliegt , wollen wir die Ergebniste
nochmals kurz für unsere Leser darstellen .

Es wird gut sei », sich vorerst die Grundzüge der

Organisation , aus welche sich diese Statistik bezieht,
wieder zu vergegenwärtigen .

Der gesetzliche Versicherungs zwang gegen Erwerbs¬

losigkeit in Fällen von Krankheit erstreckte sich im Jahre
1886 auf folgende Kategorieen von Gewerbsgehülfen und

Personen gegen Gehalt oder Lohn beschäftigt :
1. in Bergwerken , Salinen , Aufbereitungsanstalten ,

Brüchen und Gruben ;
2. in Fabriken und Hüttenwerken , im Handwerk und

sonstigen stehenden Gewerbebetrieben , auf Werften
und bei Bauten ;

3. im Post - , Telegraphen - , Eisenbahnbelricb , dem ge -
werbsinäßigen Fuhrwerks - , Binnenschifffahrts ' Bctrieb ;
auch bei Baggerei , Flößerei , auf Prähmen und

Fähren , sowie beim Schiffsziehen beschäftigte Personen ;
4. im Speditions - , Speicher - und Kellereibetrieb und

den verwandten Gewerben der Güterlader rc .
5. unterliegen dem Versicherungszwange die Arbeiter

in Betrieben , in denen Dampfkessel oder durch ele -

mentare Kraft bewegte Triebwerke regelmäßig zur
Verwendung kommen, auch wenn sie nicht den vor¬

genannten Arten augehören , und endlich
6. sämmtlichc Betriebe der Marine und der deutsche »

Heeresverwaltungen .
Die Versicherung dieser Personen kann in acht ver¬

schiedene Kassenarten erfolgen ; nämlich :
1. Ortskrankenkaffen , welche , der Idee des Gesetzgebers

nach , berufsverwandte Personen umfassen sollen ,
thatsächlich aber sehr häufig zur Zusammenfassung
der Versicherungspflichtigen einer Gemeinde , eines

Bezirks ohne Unterscheidung des Berufs benutzt
werden ;

2. Betriebs - (Fabrik - ) Krankenkassen zur Versicherung
der Arbeiterschaft eines bestimmten Unternehmens , und

3. als Unterart desselben die Bau - Krankenkasten , um

die Arbeiterschaft größerer Bauten für deren Dauer

zu versichern ;
4. Knappschaftskassen für die Bergarbeiter ;
5. Jnnungs - Krankenkassen als eine weitere Art berufs -

genossenschaftlicher Kassen ; dann

6. die rcichsgesetzlich „ eingeschriebenen " Hilfskassenund
7. die nach landesrechtlichen Vorschriften bestehende »

Hilfskassen , sofern sie sich den Bedingungen des § 75

des Kranken- Versicheruugsgesetzes anbequemt haben .
Auch diese Hilfskassen sind zum Theil berussgeuosten -
schaftliche. Endlich

8. die Gemeinde - Krankenversicherung , welche der Ab -

ficht des Gesetzgebers nach nur da eintreten soll , wo

andere Kassenarten zur Aufnahme der Versicherungs -
Pflichtigen nicht gebildet worden sind .

Die Zahl der im Deutschen Reich dem gesetzlichen
Versicherungszwange unterliegenden Personen betrug Ende

1886 fast fünf Millionen und vertheilte sich auf die

einzelnen Kassenarten folgendermaßen : .

Zahl Art der Kassen Versicherte pCt .
3 738 Orts - Krankenkassen . . . . 1 701 305 34,4
5 615 Bctriebs - Krankenkasscn . . . 1 314 216 26,6

105 Bau - Krankenkassen . . . . . 12 897 0,3
243 Knappschafts - Krankenkassen . . 373 917 7,6
288 Jnnungs - Krankenkassen . . . 32 013 0,6

1843 Eingeschriebene Hilfskassen . . 731943 14,8
479 Landesrechtliche Hilfskassen . . 148 644 3,0

7 170 Genieinde - Krankenversicherungen 629 069 12,7

19481 Kassen überhaupt . . . . .4944004 100

Da die Reichsbevölkerung am Ende 1886 auf
47,3 Millionen anzunehmen ist, so machten also die Ver -

sicherten davon 10,5 pCt. aus , ohne dabei die Angehörigen
zu rechnen, die mittelbar an der Krankenversicherung thcil -
nahmen .

Die Wirkungen des Reichsgesctzes über die Versicherung
der land - und forstwirthschastlichen Arbeiter ( vom
5. Mai 1886 ) werden diese Ziffern in Zukunft verdoppeln .

politische Aachrichten .
Der Reichstag ist zur Entgegennahme einer Thron -

rede auf den 25 . d. M. , der Landtag zum 27 . d. M.

einberufen . Man nimmt an , daß die bevorstehende Session
des Reichstags , voraussichtlich die kürzeste, zu welcher der

Reichstag bisher berufen worden , nicht über drei Tage ,
also nicht über die Eröffnung der Landtagssession hinaus ,
dauern wird . Die Konstituirung und die Vorbesprechungen
über eine Adresse als Erwiederung der Thronrede dürften
bereits am Montag stattfinden .

Vorige Woche ist die erste Berathung des Entwurfes
der Alters - und Invalidenversicherung der Arbeiter

in den Ausschüssen des Bundesralhcs beendet worden .

Der abgeänderte Entwurf ist nunmehr von den Mitglie -
dern der betheiligte » Ausschüsse den betreffenden Landes -

regierungen übermittelt worden ; diese letzteren werden nun

Stellung dazu nehmen und etwaige Abänderungsanträge
stellen . Es wird angenommen , daß dies innerhalb der

nächsten 8 Tage geschieht, so daß die zweite Berathung
im Laufe der nächsten Woche beginnt .

Tie Stichwahlen in den Berliner Kommunal -

Wahlbezirken 24 und 37 der III . Abtheilung finden
nach Bekanntmachung der betr . Wahlvorstände am Dienstag ,
den 3. Juli , und zwar in der Zeit von 9 Uhr Vormittags
bis 6 Uhr Nachmittags statt .

Die Wahllokale befinden sich:
a) für den 24 . Wahlbezirk in der 30 . Gemeindeschule ,

Rüdersdorferstr . 4 — 5 ;

b) für den 37 . Wahlbezirk in der 132 . /142 . Gemeinde¬

schule , Demminerstr . 57 .

An der Stichwahl können alle in den Wählerlisten
eingeschriebenen Wähler des betr . Bezirks ( auch diejenigen ,
welche am 12 . Juni nicht gewählt haben ) theilnehmen .
Den im Wahlbezirk wohnenden Wählern werden besondere
Legitimationskarten wie zur ersten Wahl zugestellt werden .

Die aus dem Bezirk verzogenen Wähler können sich diese
Karten au den beiden letzten Tagen vor der Stichwahl
aus dem Wahlbureau des Magistrats , Königstr . 7, abholen .

Die französische Kammer hat bei Berathung des

Entwurfes , die Fabrikgesetzgebung betreffend , dem -

jenigen Gesetzesartikel ihre Zustimmung gegeben , welcher
einen zehnstündigen Maximalarbeitstag für alle

jungen Personen bis zu achtzehn Jahren , und einen

solchen von elf Stunden für alle weiblichen Arbeiter ,
die über achtzehn Jahre alt sind , festsetzt. Nur der

Arbeitstag männlicher Arbeiter von über achtzehn Jahren
unterliegt keiner ausdrücklichen gesetzlichen Beschränkung .
Man weiß aber , wie einschränkend in England die Fixirung
der Arbeitszeit für Frauen und Kinder auf die Beschäf -
tigungsdauer der männlichen Personen gewirkt hat , da

gerade die am meisten entwickelten Industrien der Gegen¬
wart , diejenigen nämlich, , welche mit der größten Anzahl
maschineller Vorrichtungen arbeiten , der Mehrzahl nach
weibliche und jugendliche Arbeiter verwenden und somit
ihren ganzen Betrieb nach der Arbeitszeit dieser billigen
Arbeiter einrichtest müssen . Hoffentlich wird der Senat

diesen Fortschritt nicht wieder durch sein Veto zunichte
machen . — In Oesterreich ist dieser Tage ebenfalls der

elfstündige Maximalarbeitstag , und zwar für alle Arbeiter

der hervorragendsten Industrie , der Textilgcwcrbe , nach
Ablauf der Uebergangsfrist striktes Gesetz geworden .
Bei uns wird die „ Norddeutsche Allgem . Ztg . " aber

nächstens wieder die Unmöglichkeit jeder derartigen Reform
beweisen .

Zu keiner Zeit seit den vcrhängnißvollen Julitagen
1886 , als Gladstone ' s Homerule - Politik bei den Wahlen
vom englischen Volk verworfen wurde , haben die irischen
Nationalisten einen so siegessrohen Ton angeschlagen ,
wie am Mittwoch voriger Woche . Parnell gab denjenigen
seiner Parteigenosten , welche wegen ihrer politischen Be¬

strebungen zu Gefängniß verurtheill worden sind , ein

Festessen im Cafe Royal in Regeiitftreet . Mit Stolz
konnte der Führer der irischen Partei ans die vergangenen

zwei Jahre zurückblicken. Nie zuvor ist die Partei so fest
geschlossen und einmülhig gewesen , als gerade jetzt ; sie
zählt keinen Verräther . Seit der Annahme der Zwangs -
akte sind sechzehn Mitglieder der Partei zu Gefängniß -
strafen verurtheill morden . Drei befinden sich zur Stunde

noch im Gefängniß . Die irische Sache steht aber trotzdem
und vielleicht gerade deshalb ihrem Siege näher als je.
Der Hoffiiungsfreudigkeit der Nationalisten entspricht die

Entmuthigung in den Reihen der Ministeriellen . Die Un -

zufricdcnheit der Jung - Tories mit den fossilen Mittel -

Mäßigkeiten , welche sich auf den Miuisterbäukcn breit

machen , nimmt immer mehr zu und das Ende der konser -
vativen „Zwangspolitik " ist nahe herbeigerückt .

Die Wahlniederlage , welche die liberale Partei in

Belgien am 10 . Juni erlitten hat , ist durch die Stich -
wählen noch wesentlich verschärft worden . Der Triumph



der klerikalen Partei ist ein voMmmener . Dieselbe
verfügt in jeder der beiden Kammern über mehr als zwei
Drittel der Stimmern Nach der amtlichen Zusammen -
stellung der Wahlergebnisse besteht die Abgeordnetenkammer
aus 97 Klerikalen und 41 Liberalen , der Senat ans

50 Klerikalen und 19 Liberalen . Die ultramontane

Herrschaft ist daher unbeschränkt und einstweilen auf un

absehbare Zeit unbestritten . — Natürlich ist der Ausfall
der belgischen Wahlen nichts weniger als der Ausdruck

des Volkswillcns . Denn die überwältigende Mehrheil des

belgischen Volkes hat gesetzlich gar keinen Willen , ist von

den Wahlen schlechterdings ausgeschlossen . Wahlberechtigt
sind nur diejenigen Bürger , welche mindestens 21 Gulden

Steuer entrichten , das sind auf sechs Millionen rund

120 000 Personen . Die Verhältnisse liegen hier also

ähnlich elend wie in Preußen bei den Landtagswahlen
und in Berlin und zahlreichen anderen Städten bei den

Gemeindewahlen .

Wieder ist ein Helfershelfer des napoleonischen
Staatsstreichs vom Jahre 1851 in ' s Grab gesunken.
Charlemagne Emile de Maupas ist am 18 . d. M. im

Alter von 70 Jahren gestorben . St . Arnaud , Money ,

Rouher und Fleury sind schon vor Jahren gleich ihrem

ehemaligen Gebieter aus dem Leben abberufen worden ;
Maupas , der Polizeipräfekt des Staatsstreichs , ist der letzte

jener kleinen Gesellschaft von Soldaten und Beamten , die

damals die Hauptrolle spielten und das Gelingen des

Verbrechens ermöglichten . Maupas war es , der in der

Nacht aus den 2. Dezember 1851 die Verhaftung der

Volksvertreter und Generale anordnete , die als die cnt -

schlossensten Feinde Napoleons bekannt waren . Dann zum

Minister der allgemeinen Polizei befördert , führte er in

Frankreich ein Ueberwachungssystem ein , wie es vor

und nach ihm in diesem Jahrhunderl kaum wieder aus¬

geübt worden ist . Die Presse war unter ihm aufs

Schmählichste geknebelt und einmal , 1853 , war er schon
im Begriff , 21 Personen , darunter mehrere Journalisten ,

ohne jegliche Verurtheilung nach Afrika transportiren zu

lassen, eine Absicht , die nur durch das entschlossene Auf -
treten Girardins vereitelt wurde . Später war er Gesandter
in Neapel , Senator und Präfekt in der Provinz , bis er

sich nach Napoleons Sturz in das Privatleben zurückzog.
Vor einigen Jahren brachte er sich noch einmal in Er -

innerung , indem er seine „Denkwürdigkeiten " veröffentlichte ,
in denen er den traurigen Muth hatte , den Staatsstreich

zu rechtfertigen .

Der am 26 . Juni ablaufende Belagerungszustand
über Leipzig ist vom Bundesrath am Donnerstag auf

Antrag Sachsens verlängert worden .

Ein neues Arbeiterblatt wird unter dem Titel „ Bremer

Tageblatt " vom 1. Juli d. I . ab im Verlage von P. C. Meyer in

Bremen erscheinen . Wir wünschen dem neuen Blatte gutes Ge -

deihen .
Die Mittheilung , dast die Kriminal - Tchutzlentc

Jhring - Mahlow und Naporra nach Sttaßburg versetzt seien ,
um dort als Beamte einer neu organisirten polittschen Polizei
thättg zu sein , wird von der „ Kreuzztg " in Abrede gestellt . Kri -

minalkommissar Schöne , der seit einigen Monaten in Straßburg
interimistisch beschäftigt sei , werde demnächst dort als Kriminal -

polizei - Jnspektor endgiltig angestellt werden .
Ein Antisciuitcnhänptling über Puttkanicrs

tritt . Einen warmen Nachruf widmet Herr Liebennann v. Son -

nenberg in der „Antisemitischen Korrespondenz " den , Herrn v. Putt -
kamer . Herr v. Puttkamer habe es als eine Pflicht der Beamten

betrachtet , das Volk über die Pläne und Absichten der Regierung
aufzuklären . In diesem Sinne habe allerdings und zwar zum
Heile des Vaterlandes eine volksaufklärcnde (! ) Einwirkung der Rc -

gierung auf die Wahlen stattgefunden . Mit Bedauern erklärt der

Vorkämpfer des Antisemitismus , daß Herr v. Puttkamer , der an

glänzenden Eigenschaften des Geistes , des Charatters und des

Herzens gleich hochstehende Mann aus dem Ministerium habe ans -

scheiden müssen , ohne daß sich dieses solidarisch mit ihm erklärt

habe !

Kleine Mittheilüngen .
Zur Harmonie von Kapital und Arbeit . Die Herren

Bäckermeister in Milwaukee haben beschlossen , den Preis der
Backwaaren zu erhöhen . Die Arbeiter dachten , sie sollten auch
etwas von diesem „Fortschritt " haben und beschlossen :

„ In Anbettacht dessen , daß der Mcister - Verein beschlossen , die

Preise der Bäckerwaaren zu erhöhen , sei es

beschlossen , daß vom 15. Mai 1888 an bis auf Weiteres die

Arbeitszeit in deutschen Bäckereien auf 12 Stunden per Tag ,
mit Ausnahme des Samstags , an welchem Tage sie 15 Stunden

betragen soll , festgesetzt werde und daß die Sonntagsarbeit wcgzn -
fallen hat ;

beschlossen , daß die Meister nur Union - ( Gcwerkschafts - ) Mit -
glieder beschästigen sollen , wogegen sich die Union verpflichtet , bei
keinem Bäcker zu arbeiten , welcher nicht die Union - Regeln
anerkennt ;

beschlossen , daß die Löhne im Verhältniß zur Preiserhöhung
der Waaren erhöht werden .

Alle diese Beschlüsse sollten am 15. Mai 1888 in Kraft treten . "
Die Herren „ Bosse " wollten jedoch nicht verstehen und ein

Streik ist wahrscheinlich bevorstehend , um das Kapital zu zwingen ,
etwas von seinem vermehtten Einkommen auch den Arbeitern zu -
kommen zu lassen .

Da das Tonntagsgescl ! gegenwärtig in Philadelphia
mit rigoroser Stteuge durchgeführt wird und alle Kneipen in

Folge dessen hermetisch verschlossen sind , sehen sich die dursttgen Be -

wohner der Stadt der Bruderliebe gezwungen , am Tage des Herrn
nach solchen Plätzen in der Umgegend auszuwandern , an welchen

die Bierquellen noch nicht durch die hohe Obrigkeit verstopft wor -
den sind . Einer dieser Wallfahrtsorte in der Nähe von Philadelphia
ist das Städtchen Gloucester im Nachbarstaate New- Jersey . Dort -

hin waren an einem Sonntag nicht weniger als 35 000 Männlein
und Weiblein aus dem „ Großen Dorfe " am Delaware gezogen ,
um sich an den Gaben des Gambrinus zu erquicken . Da aber

auch in Gloucester an den Sonntage offiziell kein Bier verzapft
werden darf , wurde der edle Stoff in Flaschen verkauft , welche
laut Etiquctte „ Ambrosia , ein nervenstärkendes Mittel " ent -

hielten . Von dem neuen „ Ambrosia " sollen kolossale Ouantttätcn

vertilgt worden sein . In Philadelphia ahmte man natürlich die

geniale Erfindung nach , aber mit weniger Erfolg : die Ambrofia
spendenden Wirthe wurden wegen Uebettretung des Prohibstions -
gesctzes vor den Polizcirichter gefordert . So unter anderem auch
Herr Fitzpatrick . Es entwickelte sich nun folgendes schöne Verhör :
John W. Goetz , ein Polizist bezeugte , daß er eine Flasche Ambrosia
bei Fitzpatrick gekauft und ein Glas davon getrunken habe . „ Wie
schmeckt es ? " fragte Richter Sniith . „ Es schmeckt wie Bier . " Der
Anwalt des Angeklagten nahm den Zeugen jetzt , zum größten
Gaudium der Zuhörer , ins Kreuzverhör . „ Wissen Sie , wie Bier
schmeckt ?" „ Ja , ich habe es getrunken . "
ebenso ? " „ Ja . " „ Wurden Sie davon
hatte kaum ein Glas davon . " „ Würden
wirken ? " „ Ich weiß nicht , wie viele
wären . " „ Waren Sie jemals davon bettunken ? " „ Nein . " „ Können
Sie denn alsdann aus eigener Erfahrung sagen , daß es berauschend
wirkt ? " Nach verschiedenen Schwierigkeiten wie die Frage zu ver -
stehen sei, gab der Zeuge zu, daß das Gettänk berauschend wirke .

Polizeirichter Smith fragte jetzt : „ Sind Sie schon davon berauscht
gewesen ? " „ Nein . " „ Sie waren nie berauscht und sagen doch , daß
es berauschend wirke ?" sagte jetzt der Anwalt mit erstaunter Miene .
— Der Polizist William H. Gerhart zeigte eine Flasche Ambrosia ,
die er ini Geschäfte des Fitzpatrick gekauft hatte , und beschwor , ein
Glas getrunken zu haben . „ Wie schmeckt es ? " fragte der Richter .
„ Es schmeckt wie Bier , nur etwas süßer . " Könnte es Jemand be-

rauschen ? " „ Ich glaube wohl . " „ Sie glauben es ? " „ Wissen
Sie es ? " „ Ja , ich weiß es . " „ Woher ? " „ Weil ich die Wir -

kuug desselben empfunden habe . " „ Was ! Von einem Glase !
Machte es Sie betäubt ? " „ Nein , es betäubte mich nicht . Doch
fühlte ich die Wirkung im Kopfe . " Während des Kreuzverhörs saß
der Angeklagte unruhig auf seinem Platz ; mehrmals hatte er die

Absicht , in die Verhandlungen einzugreifen , wurde jedoch stets von
seinem Verthcidigcr beruhigt ; schließlich verlor der Letztere jedoch
die Geduld und sprach : „ Seid ruhig , gottver —! Seid nihig ! " Der
Lertheidiger des Angeklagten konnte aus den Zeugenaussagen nichts
finden , wodurch die Klage begründet werden könnte . Der Polizei -
richler stellte Fitzpattick unter 600 Dollar Bürgschaft wegen „ Ver -
kaufs spirituoser Getränke ohne Konzession . "

„ Und Ambrosia schmeckt
berauscht ? " „ Nein , ich
zwei Gläser berauschend

Gläser dazu erforderlich

Briefkasten .
Offenbacher Kasse . Wir ziehen es nunmehr vor , in nächster

Nummer einen längeren Aufruf zu bringen . Für vorige Nummer

zu spät erhalten .
Landkreis . Sie haben vollständig recht , besonders für die

Landbezirke hat ein Wochenblatt doppelten Wetth . Also werben

Sie nur fleißig Abonnenten .

3g " Listen zum Sammeln von Abonnenten sind

jederzeit auf unserer Expedition zu erhalten und werden

auch gratis übersandt .

Allen Männern der Arbeits empfehle mein

Weiss - u . Bairisch - Bier - Lokal .
W . llangk , Wcinstraßc SS

Siphllg , Dioans
und Plüschgarnituren ,

sowie alle Arten Polstermöbel auf Thcil -
zahlung . Umpolstern 2C. reell und Preiswerth .

C Wildberger
Tapezierer und Dekorateur ,

Berlin S. , Kommandantenftr . 60 ,

E . Kuntze ,
Stalitzerstr . 18 . ( Zum lustigen Stiefel )
empfiehlt seinen reichhaltigen und kräftigen
Frühstück - u. Mittagstisch mit Bier 50 Pf .

kbendtifch uachAuswahlzn solidenPreisen .

Cigfarr en u . Tabake
reichhaltiges Lager

von

V. Klein .

15 . Ritterftraße 15 .
DaselbstZahlstcllederGürtlern . Bronceure ( E. H. 60. )

Cigamn - und Tabaks - Mrik
von

H . Chimpel ,
Berlin ILO . , Barnimstr . 4 %.

Lager von Rauch - , Kau - und Schnupftabak ,
sowie russischer und türkischer Eigarretten . _

Freunden und Bekannten empfehle mein

Weiß- imb Mnsch- Ktt - lckai ,
Frühstück , Mittagtisch nach Auswahl 45Pf .

Abendtisch nach Auswahl 30 Pf .
Vercins - Zimmer zu vergeben .

Herrn liiewald , Mariannenstr . 46 .

Glaserei und Bildcrcinrahmung , Bilder -

Verkauf v. A. Bebel , Gruppenbildern ,
Laffalle und Marx , in Oel und Schwarzdruck ,
Pendant . Neu : Lassalle ! Präsident d. Allg .
deutsch . Arbeitervereins . Aufträge nach außerhalb
werden prompt besorgt .

K . Scholz ,
Wrangclstraßc 3S .

Weiss - u . Bairisch - Bier - Lokal.
Frühstück - , Mittag - und Abendtisch ,

von A . « rewling ,
119 . Manteuffelstraste 119 .

Ein Vereinszimmer ist zu vergeben . „ Volks -
Tribüne " liegt aus . _ _

Arbeitsnachweis der Maler
Derlins .

Ritterftraße 1S3 , Restaurant Sodke .

Jeden Abend von 8 —9 Uhr , außer Sonnabend
und Sonntags Vormittags von 10 —12 Uhr , un¬

entgeltliche Arbeitsvermittelung .
Die Bevollmächtigten der Filiale Berlin .

Internationale Miöliothek
Verlag von I . H. W. Dietz, Stuttgart .

Band VI . : August Bebel , Charles Fourier . ( Preis elegant gebunden M. 2,50)
liegt beendet vor .

Nunmehr gelangt zur Ausgabe :

Max Schippet , das moderne Elend und die moderne Uebervölkcrung .
Zur Erkenntniß unserer sozialen Entwickelung . ( Complet in 3 Heften
ä 50 Pf . ) .

Die beiden ersten Hefte sind bereits erschienen .
Zu beziehen durch die

Expedition des „ Berliner Volksblatt " , Zimmerstraße 44 .

O Die von Mitgliedern des Fachvereins gegründete

A Produktiv - und Rohstoff - Genossenschaft
der Schneider zu Berlin ( E. G. )

Gleichzeitig machen wir auf unser reichhaltiges Lager : Frühjahr - und Sommerpaletots ,
W aufmerksam . Um zu räumen herabgesetzte Preise ! w

II , Jahrgunj „ Deutsche Blätter " " • Jahrgang .

Monatshefte für

Literatur , K u n st und öffentliches Leben .
Herausgegeben von

Hans N . Krauss ,
bringen : Romane , Novellen , Skizzen , Gedichte , geschichtliche , volkswirthschaftlichc ,

sozialpolitische Aufsätze , Biichcrbesprcchiingen n. s. w. u. s. w.
Bezugspreis mit Postverscudung : halbjährig S Mk . 50 Pf :

Eger „ Deutsche Blätter " Eger

Fachmrcm für Schloifer.
Sonnabend , den 23 . Juni :

Grestes Sommerfest
im Neuen Gesellschaftshanse

Hasenhaide Nr . 57 .
Von 4 Uhr ab Gr . Gartenkonzert . Nach

dem Konzert Tanz - Kränzchen . Um 9 Uhr :
groß . Kinder - Fackelzng . — Billcts ä 25 Pf . bei

Herren Plötz , Brandenburgstraße 56 ; Schreeg ,
Zossenersir . 55 ; Köckeritz , Alvenslebcnstr . 19 v. IV ;
Schwerdt , Grenadierstr . 28 II .

Es ladet ergebenst ein
Das Bcrgnügungskomitcc .

Tischler .Arbeitsnachlveis für _
Der vom Fachvercin de - Tischler begründete

Arbeitsnachweis befindet sich Alte Jakobstr . 38
im Restaurant Schumann . Die Arbeitsvcrmitte -
hing geschieht für Meister und Gesellen ( auch
Nichtmitglieder des Vereins ) unentgeltlich .
Die Adressenausgabe erfolgt an Wochentagen
von 8' / , bis 10 Uhr Abends , Sonntags
von 9 bis 11 Uhr Bormittags . Da sich
die vier Kassirer der „Ottskrankenkasse der Tischler
und Piauofortearbciter Berlins " verpflichtet haben ,
sich ihrerseits jeder Adressenausgabe zu enthalten ,
ersuchen wir , nur den obengenannten Ar -
beitsnachweis zu benutzen . Ter Borftand .

Mitgliedcr-VcriiUllttllullg
der

Zentral - Kranken - und Begräb -
nistkaffe d . Töpfer und verw .

Vernfsgenofsen Deutschlands .
( E . H. )

für die örtliche Verwaltung Berlin .

Sonntag , den 24 . d. M. , Vormittags 10 Uhr ,
in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandanten -

straße 77 - 79 .

Tagesordnung :
1. Wahl der örtlichen Verwaltungsbeamten .
2. Jahresbericht der öttlichen Verwaltung .
3. Verschiedene Kassenangelegenhetten .
Der Zuttitt zur Versammlung ist nur durch

Vorzeigen des Mitgliedsbuches gestattet .

_ _ _ _ _C. Thiemc , Ruppinerstt . 3.

Fchoereill der Tischirr.
Sonnabend , d. 23 . Juni , Abends 8' / » Uhr ,

im Louifcnstädtischen Konzerthaus ,
Alte Jakobstt . 37 ,

( Wegen Renovirung des Vereinslokals nicht
bei Jordan . )

Mitglieder -Verianunlung.
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . B. Wille , über :
„ Was ist gut , oder die natürlichen Grundlagen
der Moral . "

2. Vcrcinsangelegcnheiten .
3. Fragekasten .
Da eine Besprechung über die Verhältnisse der

Hübncr' schcn Werkstatt stattfinden soll , werden die
Kollegen derselbe » hiermit eingeladen .

Billcts zu der im Juli stattfindenden
Dampferpartie werden nur in der Bcr -
sammlung gegen Borzeigung des Mit -
gliedsbuchcs ausgegeben .

Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht .
Neue Mitglieder werden in der Versammlung

aufgenommen . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Der Borstand .

Der Verein zur Wahrung der

Interessen der Schuhmacher und

verwandten öerufsgenolsen
veranstaltet am 23 Juni in Klicm ' s Bolks -
garten , Hascnheide 14 - 15 , ein

grostes Sommerfest ,
wozu Billets bei den Herren

I . Kliüger , Admiralstr . 3, Seitenfl . II .
E. Kunze , Ruppinerstt . 2, II .
H. Krause , Alcxandttnenstr . 116 a, Seitenfl . IV .
W. Papkc , Restaurant , Oranienstt . 197 ,
sowie in den mit Plakaten belegten Handlungen

zu habe » sind .

Verantwortlichcr Redakteur : Mai Schippe ! , Berlin . — Druck und Verlag : F. Posekel , Berlin S. 0. , Oranienstrah » 23 .

Der Arbtitsllaltilveis
des Vereins zur Wahrung der

Jntcreffen der Schuhmacher
befindet sich im Vcrkehrslokal , Wcinstr . 11 , bei
Bovert und ist mit Ausnahme Sonnabend ,
jeden Abend von 8 ' / - —10 Uhr und Sonntag
Bormittag von 10 —12 Uhr geöffnet .



Aeiblaii zur „ Merkiner MolKs - HribÄne " .
25 . Sonnabend , den 23 . Juni 1888 . IL Jahrgang .

Wir imflVtt , was wir wollen .

Mag weh ' n der Sturm , der Donner rollen ,
Wir ivisien , was wir wollen !

Wir wollen jede Meinung ehren ,
Die nichl verschwistert ist dem Staub ,
Wir wollen nicht die Welt bekehren
Durch falsche Waffe », List und Raub ,
Wir wollen Freiheit nur , zu lehren ,
Was als das Rechte uns erscheint ;
Man soll uns ferner nicht verwehren ,
Daß ein Bekenntniß uns vereint .

Nicht Groll erdulden , Keinem grollen :
Wir wisien , was wir wollen !

Wir wollen nicht im Trüben fischen
Und nichl gefischt im Trüben sein ;
Wir wollen uns das Herz erfrischen
An edler Kämpfe lauicrm Wein ;
Wir wollen nicht die Köpfe neigen ,
Zerknirscht in knechtischem Gestöhn ,
Wo ' s gilt , uns selbst als Mann zu zeigen ,
Den Muth der Zagen zu erhöh ».

Der Ruf zur Wahrheit ist erschollen ,
Wir wissen , was wir wollen !

Wir wollen fest am Boden halten ,
» Nicht träumerisch nach oben sehn ;

Und will sich Neues wo gestalten ,
So soll ' s in freiem Geist gcschehn.
Wir wollen steh », vereint und einig ,
Zu Jedem , der da strebt und schafft ;
Doch woll ' n auch ferner mir alleinig
Uns selbst vertrau ' » und unsrer Kraft .

Mag weh' n der Sturm , der Donner rollen ,
Wir wissen, was wir wollen !

sRachdruck vlrbolen . Z

holländische Märchen .
Aus Mnltatuli ' s Werken .

Erstes Märchen von der Gewalt .

— „ Mein Bruder , der du größer bist als ich, kannst
du den Granatapfel erreichen , der mich da , zwischen Feuer -
blumen und Laub , mit geöffneten Lippen anlächelt wie ein

liebäugelndes Btädchen ? Siehe er ist vor Reife geborsten ,
und glühend rolh ist der Rand der Wunde , die er sich

selbst zugefügt hat , um mir zu gefallen . Ich möchte diesen

Granatapfel haben , mein Bruder . Du , der du größer bist
als ich, strecke deinen Arm aus , und pflücke ihn , damit

ich esse . " —

Und der Brnder that so, damit der jüngere Bruder

essen könnte .

Und der Aeltcre stieg hinab ins Feld , und sah eine

Bcrggais , welche ihr Junges suchte .
— „Hast du mein Lamm nicht gesehen — fragte �lie

den Löweif — der du wohnst im flachen Gefilde , und besser

wie ich die Wege kennst in der Ebene , die so ermüdend

für mich sind , weil ich gespaltene Hufe habe ? " —

— „ Laß dein Junges , dein Junges bleiben , und

dein Lamm dein Lamm , und komm her , damit ich dich

verschlinge ".
Und der Löwe that , wie er sagte .
Der ältere Bruder aber fragte den Löwen :

— „ Was soll das heißen , daß du die Gais frißt ,
welche ihr Junges suchte " ?

— „ Du hast gehört , wie sie über die Untauglichkeit
ihrer Hufe klagte — erwiderte der Löwe . — Hatte ich

nicht ein Recht , sie zu verschlingen ? Belrachtt meine

furchtbaren und geschickten Klauen . Siehe nieine scharfen
Zähne . Da hast du meinen Grund , warum ich die Gais

fraß . " —

Der Jüngling dachte hierüber nach , und besah seine

Arme , die lang , stark und kräftig waren . Er fand sie so
stark und geschickt , daß er sich vornahm , seinen jüngeren
Bruder zu zwingen , ihm unterthänig zu sein .

Und als dieser ihn wieder bat , Früchte zu pflücken ,

da antwortete er :

— „Siehe meine Arme ! Hast du nicht gesagt , daß

die deinen den Granatapfel nicht erreichen können ? Nun ,

so diene mir , damit ich dich nicht verschlinge !

Seitdem mußte der jüngere Bruder dem Aeltcren

dienen . Er freute sich jedoch nicht über die Entdeckung ,

welche Lehterer dem Löwen verdankte .

Und das ist nun so geblieben , bis auf den heutigen
Tag .

Zweites Märchen vom Glauben .

Ein Reisender war beladen mit ungemein viel Gold

und Silber . Weil er sich vor Räubern fürchtete hatte er

sich mit allerlei Waffen versehen . Auch folgte ihm eine

so große Anzahl von Dienern nach , daß ihrer mehr waren ,

wie alle Räuber im ganzen Lande zusammengenommen .

Er war so gut bewaffnet , daß ein ganzes Heer nicht im

Stande gewesen wäre , ihn seiner Schätze zu berauben .

Einige Räuber , welche das nicht wußten , fielen ihn
an , würden es aber lange bereut haben , wenn sie nicht
sofort getödtet worden wären . Ein Räuber jedoch , den

das Schicksal seiner Gefährten vorsichtig gemacht hatte ,
zog einen heiligen Klausner zu Rathe , der in allen Dingen
sehr erfahren war , weil er lange Zeit nur mit zwei
Todtenbeinen und einem Krug Wasser zugebracht hatte .

— „ Was muß ich thun , o heiliger Mann , damit

ich aller Schätze dieses Kaufmannes habhaft werde ? "
— „ Das Mittel ist sehr einfach , erwiderte der fromme

Einsiedler . Wirf ihm den Strick , den ich Dir geben
werde , um den Hals ; dann wird er nicht länger Wider -

stand leisten können . Er wird sogar seinen Knechten be -

fehlen , sich vor Dir zur Erde zu werfen und Dir geben,
was Du verlangst . "

Und Alles geschah, wie der heilige Mann gesagt
hatte . Ter Kaufmann aber und seine Gesellen befanden
sich sehr schlecht dabei .

Der wunderthätige Leitseil hieß — „Glauben ", - und

hat seine Kraft behalten bis auf den heutigen Tag .

Flachdruck verboten )

K i n Streöer .
Wenn er mit langsamen Schritten durch die Gassen

dahiustelzt , den schmarzbärtigen Kopf etwas nach links und

zur Erde geneigt , beeilt sich Jedermann , vor ihm de » Hut
zu ziehen . Es sind keine liebevollen und ehrfürchtigen
Blicke , die mau ihm nachsendet , mancher ballt die Faust
in der Tasche — aber nian grüßt ihn , weil man ihn
fürchtet . . .

Im Vaterhause des jungen Franz Pennelt wurde
keine Professoreniveisheit verzapft , dafür roch und stank
es Tag für Tag ganz tüchtig nach Fuselschnaps . Der

Alte war Flickschuster . Das Geschäft ging schlecht , Roth ,
bittere Roth herrschte in dem Hause . Ilm seine schlechte
Lage zu vergessen , begann der Schuster z>t trinken . Der

Schnaps hatte ihm schon geschmeckt, als er noch beim

Militär ivar , jetzt sollte er ihm Vergessenheit , Glückseligkeit
bringen , — verhalf ihm aber nur zu Rauschen und Wuth -
ausbrüchen , während welcher er alles zerschlug, was unter

seine zitternden Hände gericth .
Der kleine Franz war ein schwächliches Kind ; sein

Vater hielt ihn für ungeeignet zum Schuster und ließ ihn
studiren . Das Mittagessen erbettelte er ihm bei den Houo -
ratione » des Städtchens . Franz . hatte keinen Funken
Talent , trotzdem kam er vorwärts . Er besaß mehr als

Talent — eine grenzenlose Anschmiegungsgabe . Keiner

von den Schülern des Gymnasiums kannte so genau wie

er die kleinen Schwächen der Herren Professoren — und

wußte sie so geschickt zu seinem Vortheile auszubeuten .
Er schmeichelte und kroch , verklatschte die Mitschüler , machte
den Zwischenträger nach allen Seiten . In den ersten
Klassen hatte er mit großer Mühe bestanden , in der Tertia

zählte er schon zu den Musterschülern .
Tie Professoren vergalten sein schmeichelndes , hin -

gebendes Gehaben dadurch , daß sie ihm zahlreiche Privat -
stunden zuwanden . Aus dem abgerissenen , schmutzigen
Schusterjungen wurde ein sauber gekleideter Schüler , der

den Kopf gar hoch trug , und um welchen die löchlergesegnetcn
Bürgerfamilien sich ordentlich rissen .

Sonntags erhielt er das Mittagessen vo » der reichen
Fleischhauerswittwe Schuppich . Er wußte so schlau zu

schmeicheln, seine Kemttnisse in so günstiges Licht zu stellen ,
daß die ungebildete , aber gutmülhige Schweiuelödtcrin bald

auf ihn aufmerksam wurde , und ihn mit den Augen einer

Schwiegermutter zu betrachten begann . Denn wenn auch
ihre Anna einst Geld genug mitbekam , schön war sie nicht ,
lang wie eine Hopfenstange und dürr wie ein Gerippe .
Wenn sie jetzt den armen Studenten an sich zu fesseln
wußte , dann konnte mit der Zeit vielleicht doch eine

Beamtenfrau oder gar eine Frau Professor aus ihr werden .

Man hat ja Beispiele genug . Dankbar sind diese Armen ,
das muß man nur kennen . . .

Franz wußte bald , wieviel es geschlagen , und ging
bereitwilligst auf die Absichten der wohlgcrundetcn Schlächterin

ein ; das Abiturientcnexamen stand vor der Thür . Und

womit sollte er seine Bedürfnisse bestreiten , wenn er die

Universität bezog ? Das wollte er und mußte er . Er

empfand schon im Voraus die Freude , wenn er einst all '

dem hochnäsige » Gesindel sagen konnte : „Schauet mich an !

Mein Vater war ein armer Teufel von einem Flickschuster —

und was bin ich jetzt ?"
Er verkehrte tagtäglich im Hause der Schlächtersfrau ,

envies der Mutter allerlei kleine Gefälligkeiten , machte
Gänge und sah die Rechnungsbücher durch . Der glatt -
brüstigen Tochter sagte er die feinsten Schmeicheleien und

trug ihr bei Spaziergängen das Umhängtuch oder den

Regenschirm . In der Stadt nannte man ihn allgemein :
„ der jungen Schuppich ihren Ritter " . . . Die Professoren
wußten das auch , wollten es aber nicht missen. „ Der

Pennelt ist ja ein so bescheidener , diensteifriger , verwend¬

barer Junge ! . . . " Das hatte der Direktor gesagt , es war

aber die Meinung aller . Und es war ganz richtig . Franz
half dem alten Naturhistoriker Käfer aufnadeln , hielt die

Mineralien in Ordnung und bestäubte die ausgestopften
Thicrbälke mit Zacherlpulver . Dem Mathematiker half er
die Schulhefte korrigiren . Dem Professor der deutschen
Sprache , der in seinen Mußestunden sich als selbstbeglaubigte
Nackttigall in den deutschen Dichterwald verirrte , schrieb er
die Manuskripte m' s Reine . Es war eine saure Arbeit ,
fand aber ihren Lohn . Beim Abiturientenexamen kam die

bodenlose Unwissenheit des Herrn Franz Pennelt zu Tage ,
und er hatte es nur der Nachsicht der Professoren — die
es für eigene Schande genommen hätten , wenn einer ihrer
besten Schüler durchgefallen wäre — zu verdanken , daß
man ihn laufen ließ .

Am Tage vor seinem Abgange nach der Universitäts -
stadt feierke Herr stuck , phil . Franz Pennelt seine Ver -

lobung mit Fräulein Anna Schuppich . Tags darauf stand
das Ereigniß sogar in der Zeitung .

Es ist unmöglich , das Hochgefühl zu schildern , das

Franz durchfluthete , als er auf der Eisenbahn saß, die ihn
nach der Residenz brachte . Ja , jetzt war er geborgen , das

Gymnasium hinter sich, ein freies herrliches Leben und

eine schöne Zukunft vor sich, eine von seiner Schwieger -
mutier in spe reichlich gefüllte Brieftasche im Sacke —

was wollte er denn noch ? . . . Er war jetzt ein seiner ,
junger Herr , der in Bälde ein gemachter Mann . —

Fahr ' zu , Dampfroß , du fährst den Frattz Pennelt und

sein Glück .

Während der ersteit paar Jahre dachte Franz gar
nicht an ' s Studiren . Wozu denn auch ? Wie schön war

es , im verschnürten Sammtrock , die bunte Mütze auf den

gebrannten Locken , durch die beliebtesten Straßen zu flaniren .
Auch in den Kaffeehäusern war es nicht übel . Man traf
dort immer gute Bekannte , die gern ein Spielchen , eine

Billardpartie machten . Am allerschönsten aber war es in

der Kneipe , bei den Korps - und Duzbrüdern . Und Sorgen
hatte er ja keine . Brauchte er Geld, so genügten ein

paar Zeilen an Frau Schuppich , und er bekam dessen
mehr als genug . Die ehrliche Frau in der Kleinstadt
würde es sich noch auf dem Todtenbette zum Vorwurf
gemacht haben , wenn sie dem erklärten Bräutigam ihrer
Tochter in seinem Fortkommen hinderlich gewesen wäre .

Franz kam nicht oft nach seiner Vaterstadt . Konnte

er dem Drängen seiner Schwiegermutter gar keinen Grund

mehr entgegensetzen , dann fuhr er auf 8 —14 Tage zu

ihr , suchte aber sobald als möglich und unter den nichtigsten
Vorwänden wieder Reißaus zu nehmen . Allmählich begann
sich bei der Schlächterswittwe doch das Mißtrauen zu regen .
Sie selbst wäre freilich nie auf den Gedanken gekommen ,
daß Herr Franz Pennelt es mehr auf ihre leistungsfähige
Brieftasche als auf ihre Tochter abgesehen haben könnte ;
dafür lagen ihr die Verwandten und Bekannten beständig
in den Ohren mit ihren Klagen über den „ verdorbenen
Studenten " .

Eines Tages erhielt Franz Pennelt cnnckickatus philo -
sophiae einen Brief aus seiner Vaterstadt , der ihn aus
allen Himmeln ivarf ; die Schlächterswittwe verweigerte ihm
fernerhin jede Unterstützung , wenn er nicht binnen eines

halben Jahres sein Examen mache . Zum ersten Male in

seinem Leben graute dem lebenslustigen Studenten vor der

Zukunft . . . Aber nur einen Tag lang schwebte er in

Ungewißheit , wen er jetzt als seinen Rettungsanker be -

trachten sollte . . . Auf dem letzten „Philosophenballe "
hatte er eine von den vielen Töchtern eines Universitäts -
Professors kennen gelernt . Er sah in seinem „ Index " nach ,
und richtig , er hatte bei dem betreffenden Professor „belegt ".
Von diesem Tage an gab es auf der ganzen Universität
keinen fleißigeren Studenten als Franz Pennclt . Er ver -

säumte keine Vorlesung und war immer der Erste , welcher
über die vermeintlichen Witze des alten Professors lachte .
Und da er stets in der ersten Bank faß , und der Professor
eine ungestillte Sehnsucht im Busen trug , als Witzbold zu
gelten , so währte es nur kurze Zeit , bis er mit dem alten

Herrn persönlich bekannt wurde . Er fand Zutritt in das

Hans des Professors , und war bei Mutter und Töchtern
wegen seines bescheidenen Wesens , seiner Diensteifrigkeit
und seiner in Kürze bevorstehenden Heirathsfähigkeit wohl
gelitten . —

Der Tag der Prüfung kam heran , und Franz Pennelt
— fiel durch mit einem Glänze , wie es sein grimmigster
Feiitd ihm hätte nicht ärger wünschen können . Großer
Jammer im Hause des Professors ; die Mutter klagte , die

älteren Töchter sprachen ihr Beileid aus , freilich nicht ohne
eine gewisse Art von Schadenftende bloszulegcn . Die

Jüngste weinte sich die Augen roch ; der Vater vergaß
ganz seine Witze . Nur der eigentliche Unglückskandidat
hatte den Muth und die Ueberleguug nicht verloren .

Beim nächsten Termin unternahm er abermals das Wag -
niß . Und diesmal ging ' s ganz glatt , der alte Professor
war sein Examinator . Mit Thränen in den Augen und

unter den feurigsten Danksagungeu schied der neugebackene
Probekandidat aus dem Hause seines Wohlthäters — und

versprach , fleißig zu schreiben .
Der Mensch ist ein Sklave des Schicksals . Franz

Pennelt kam in seine Vaterstadt , um an der daselbst be -

stehenden Mittelschule sein Probejahr zu dienen . Sein

Vater war vor längerer Zeit gestorben . Gehalt bekam er

während des Probejahres auch nicht ; was war natürlicher ,
als daß er wieder Anknüpfungspunkte mit seiner ehemaligen
Verlobten suchte. Und noch natürlicher war es, daß er



sofort in Gnaden und mit allen Ehren wieder aufgenommen
wurde . Als er nach einem Jahre fest angestellt wurde ,
bekam er von der Jüngsten seines ehemaligen Professors
einen liebeglühenden Gratulationsbrief . Als Antwort

sandte er eine Einladungskarte zu seiner bevorstehenden
Vermählungsfeier .

Nun ging es schnell vorwärts mit dem Schustersohne .
Aus dem Hilfslehrer wurde ein Professor . Wie er bald

unter den Professoren die gewichtigste Stimme erlangte
und der thatsächliche Leiter der Mittelschule wurde , so hat
er auch in der Stadt einen immer mächtiger werdenden

Einfluß gewonnen . Heute steht er auf dem Gipfel seiner

Macht , hat seine Abkunft und Vergangenheit gänzlich ver¬

gessen, behandelt die von ihm Abhängigen wie Hunde ,
und hat sich folgende Visitenkarte drucken lassen :

Franz Pennelt ,
Professor , .

Mitglied des Stadtrathes und des Bezirksschulrathes ,
Direktionsmitglied der Sparkasse ,

Vertrauensmitglied der liberalen Partei ,
Obmann des Verschönerungsvereins ,

Direktor des Kafhto ' s ,
Ehrenmitglied

verschiedener humaner und Geselligkeitsvercine .

Hans N. Krauß .

Die Arbeiterfrau am Grabe ihrer

Angehörigen .
Sie hat die Gräber ihrer im Kriege gefallenen An -

gehörigen besucht. Da liegt ihr Vater und dort ihr
Gatte . Der Vater war noch nicht alt , als er starb , und

der Gatte war verhältnißmäßig jung . Beide sind im

Kriege gefallen , im Kämpfen und Ringen um des Lebens

Nothdurft , um das bischen Existenz , ums Brod .

Woran sind sie gestorben , die arbeitenden Kämpfer ,
die Opfer der Industrie ?

Nicht gerade Hungers . Was sie verdienten , reichte

wohl schließlich, um den Magen zu befriedigen . Aber sie

sind dem allgemeinen Arbeiterelend erlegen , der frühzeitigen
und andauernden Ueberarbeitung , dem Mangel an Ruhe ,
dem Mangel an körperlicher Erholung und geistiger Er -

frischung , dem Druck des geisttödtenden Einerleis der

Sklaverei und den Wirkungen der trüben , hoffnungslosen
Zukunfts - Aussichten auf das Gcmüth . Hätten sie, als die

ersten Anzeichen ihres Leidens sich einstellten sich Ruhe ,
Schonung und Pflege gönnen dürfen — vielleicht oder

wahrscheinlich lebten sie heule noch !
Aber der Arbeiter , der von der Hand in den Mund

lebt , hat nicht Zeit , krank zu sein . Er arbeilet , um

zu leben ; in Wirklichkeit arbeitet er , um vorzeitig zu

sterben .
Das ist das Loos des Arbeiters , der nicht zu hungern

brauchte , der nicht vom Gerüst hinabstürzte , der nicht von

explodirenden Gasen oder schleichenden Giften dahingerafft
wurde , dem nicht . ein Rad den Arm zermalmte , dem nicht
ein sogenannter „Unfall " im Dienst die Arbeitsfähigkeit
plötzlich geraubt hat .

Jener Vater und jener Gatte — sie gehörten viel -

leicht sogar zu den „glücklichen " Arbeitern , die von des

Schicksals Tücke, welche Viele zu Krüppeln und noch mehr

zu arbeitslosen „ Bummlern " macht , verschont geblieben
waren ! Sie hatten Arbeit und Verdienst ! Sie hatten

auch Etwas erspart ! Nicht viel freilich , aber doch wenig -
stens so viel , was man einen „Nothgroschen " nennt .

Hat die Tochter , hat die Wittwe den Nothgroschen
erhalten ?

In die Gebirgslust oder an die Seeküste ist der

Kranke nicht gereist ; dort also hat er seinen Nothgroschen
nicht verbraucht ; ' aber das letzte Krankheits - Stadium ,
das mit Arbeitsunfähigkeit verbunden war , hat Alles

aufgezehrt .
Wer lebend noch einen kleinen Schatz sein eigen

nannte , läßt doch im Tode nichts mehr zurück.
So enden die Krieger der industriellen Armee . Ihr

Leben war Mühe und Trübsal , ihr Tod ist still und

geräuschlos . Die Trauer in den Herzen Derer , die an

ihrer Seite gestanden , ist das Einzige , was sie hinter¬
lassen .

Ist ein solches Leben des Lebens werth ? Und ist es

nicht geradezu Frevel und Selbstmord , wenn die Arbeiter -

stauen vielfach auch gar noch den Männern hinderlich

sind , wenn letztere eine Besserung ihrer Klassenlagc

erstreben ?

Der Berliner Maurerprozeh , feine Bedeutung

und Lehren für die deutschen Fachnereine .
i .

Q Es kann nicht die Aufgabe eines Wochenblattes

sein, den Prozeß gegen die Berliner und die deutsche

Maurerorganisation , welcher vom 28 . Mai bis zum 11 . Juni

dieses Jahres sich vor dem Landgerichte in Berlin ab¬

spielte , in seinen Einzelnheitcn zu oerfolgen , wie es die

Tageblätter mehr oder weniger ausführlich und mit mehr
oder weniger Sachkenntniß und Aufmerksamkeit gethan
haben . Wir würden unfern Lesern da nur Bekanntes

wiederholen könne » .

Es wird sich für uns darum handeln , eine allgemeine
Uebersicht des Prozeßverfahrens zu geben, den Zweck
zu beleuchten , der mit diesem Prozeß verfolgt wurde und

die Lehren zu erörtern , die wir aus dem Urtheil der

ersten Instanz für unser Arbeiter - Vereinswescn

ziehen können .

Indem wir dieses schreiben , wissen wir noch nicht ,
ob die Königliche Staatsanwaltschaft sich mit der am

11 . Juni gefällten Entscheidung in allen Punkten begnügen
wird , oder ob vielleicht noch ein weiteres Verfahren zu

erwarten ist. *)
Es sei gleich von vorn herein gesagt , das Urtheil

der Berliner Strafkammer entspricht zwar durchaus unserer

Auffassung der Bestimmungen des preußischen Vereins -

gesetzes , wir dürfen es aber nicht verschweigen , daß eS

in einzelnen Punkten sich nicht ganz genau der Recht -

sprechung der höchsten Gerichtshöfe , die über gleiche
Sachen erkannt haben , anschloß . Da uns das Urtheil
nocb nicht schriftlich vorliegt , können wir nicht ermessen,
ob sich hier eine Revision anknüpfen läßt . Wir kommen

auf diese Punkte noch am Ende unserer Arbeit zurück.
Am 22 . Mai 1886 wurde durch Verfügung des

Polizeipräsidenten von Berlin der Fachverein der Berliner

Maurer und die sogenannte Preßkommission (die Haupt -
sächlich die Thätigkeit ausübte , die Verwaltung des unter

Redaktion des Regierungsbaumeisters Herrn Keßler er -

scheinenden Wochenblattes „ Der Bauhandwerker " zu über -

wachen ) auf Grund des preußischen Vereinsgesetzes vor -

läufig geschlossen , weil sie beschuldigt wurden , dem

§ 8,6 des preußischen Vercinsgcsetzes entgegen mit an¬

deren Vereinen gleicher Art zu gemeinsamen Zwecken in

Verbindung getreten zu sein , obgleich sie Vereine seien, die

bezwecken politische Gegenstände in Versammlungen zu er -

örtern . Haussuchungen wurden bei den Vorstandsmit¬

gliedern des Fachvereins , den Mitgliedern der sogenannten

Preßkommission und bei dem Redakteur des „ Banhand -
werker " abgehalten . Außer den Akten des Fachvereins
wurde dabei aber so wenig einigermaßen brauchbares
Material zum Stützen einer Anklage vorgefunden , daß der

Untersuchungsrichter , dem nach § 16 des preußische »

Vereinsgesetzes die Sache vorgelegt werden muß, die Ein -

leitung der Voruntersuchung ablehnte und die vorläufige
Schließung der beiden Vereine nicht aufrecht erhalten
wollte . Ans die Beschwerde der Staatsanwaltschaft ent -

schied die Strafkammer aber im Sinne der Anklagebehörde ,
die Vereine blieben vorläufig geschlossen und die Vorunter¬

suchung mußte eingeleitet werden . Es fanden dann einige

Verhöre der Angeklagten statt , damals 11 an der Zahl ,
und dann hörte man lange Zeit von der ganzen Sache

gar nichts . Die Verhöre hatten das Material zur Er -

Hebung einer Anklage picht vermehrt , die Akten wurden

der Staatsanwaltschaft zur Beschaffung weiteren Materials

zurückgegeben .
Ungefähr ein Jahr nach dem ersten Einschreiten der

Behörden gegen Fachverein und Preßkommission wurde die

Lohnkommission der Berliner Maurer ( eine aus der

Mitte derselben in öffentlicher Versammlung , zuletzt im

Februar 1886 gewählte Körperschaft aus 11 Personen ,
deren Aufgabe es war , einen sogenannten „Gencralfonds
der Berliner Maurer zu sammeln und zu verwalten , die

aber seit Schließung des Fachvereins , da seit der Zeit
keine öffentlichen Versammlungen der Maurer erlaubt

waren , nur sehr wenig hatte thätig sein können ) auch auf
Grund des § 16 des preußischen Vereinsgesetzes geschlossen,
weil sie eine Fortsetzung des am 22 . Mai 1886 geschlosse¬
nen Fachvereines sein sollte . Hanssuchtingen führten zur

Beschlagnahme der Bücher und Rechnungen dieser Kom -

Mission und einiger kleinerer Geldbeträge . Ter eigentliche
Stock des Generalfond ' s konnte nicht aufgefunden werden .

Da der „ Bauhandwerker " , der mir der Preß -
kommission nichts gemein hatte , weiter erschienen und nach
der Ausweisung des bisherigen Verlegers ans Berlin in

andere Hände übergegangen war , wurden auch diese beiden

späteren Verleger und der Redakteur Keßler noch aus

§ 16 wegen Fortsetzung eines vorläufig geschlossenen
Vereines angeklagt . Auch hier halte der Unter such ungs -
richter die Einleitung der Vornntersuchnng abgelehnt ,
wurde aber durch Strafkammcrbeschlttß dazu gezwungen .

Die Zahl der Angeschuldigten war mit Hinzurechnung
einiger Personen , die so wie Pontius ins Credo in die

Sache mit hineingekommen waren , auf 25 gestiegen , das

Beweismaterial hatte sich aber nicht im gleichen Verhält -
»iß vermehrt , es war und blieb höchst dürstig . Eine

Anklage wollte man aber zu stände bringen . Nachdem
die §§ 128 und 129 des Reichs - Strafgesetzbuches wegen

geheimer Verbindling auch nicht als anwendbar sich er -

geben hatten , gab man der Sache einen neuen Ruck da¬

durch , daß man den Prozeß über den Berliner

Rahmen ausdehnte . Man zog einige Holsteinische
Fachvereine , die auch wegen Vergehen gegen § 8b des

preußischen Vereinsgesetzes unter Anklage standen und die

frühere Kontrollkommission der seit Sommer 1886

zersprengten Organisation der deutschen Maitrer in die

Sache hinein . "Die Zahl der Angeklagten wuchs nun aus
40 Personen .

Endlich um die Weihnachtszeit 1887 erhielten die

betheiligten Personen eine 89 Folioseiten lange Anklage -
schrift ausgehändigt ,

'
die folgenden Gedankengang hatte .

Auf Anregung des Fachveins der Hamburger
Maurer hat im Jahre 1884 ein Manrerkongieß zu Berlin

staltgefunden , auf welchem 21 Delegirte „ als Vertreter

ver schiede nerFachvereine aus 1 3 Städten Deuts chlands "

(wörtlich atts der Anklageschrift ) erschienen waren . Ans

diesem Kongreß wurde zwar die Bildung einer Zentrali¬
sation der „Fachvereine " abgelehnt , aber die Gründung
einer Fachzeitung beschlossen als „geistiges Bindeglied
aller Maurersachvereine Deutschlands . " ( Wir geben das ,
was wjr wörtlich der Anklageschrift entnehmen immer

*) Einige Blätter wisse » bereits zu melden , daß der Staats -
anwall Revision beantragt hat . Sicheres war darüber bis jetzt nicht
in Erfahrung zu bringen .

zwischen Gänsefüßchen . ) „ Als Aussührnngskomitee zur

Gründung der Fachzeitung wurden die Mitglieder des

Berliner Fachvereins , welche denselben auf dem

Kongreß vertreten hatten , gewählt . " Von diesen wurde

danil der „ Bau Hand werker " gegründet .
Auf dem zweiten Kongreß zu Hannover wurde eine

aus 5 Mitglieder » bestehende „ K ontroll - Kommission "
mit dem Sitz in Hamburg gewählt , die mit besonderen
Machtbefugnissen ausgestattet wurde .

„ Tie mit der Redaktion und Herausgabe des

Blattes befaßte Preßkommission wurde von 5 auf
7 Mitglieder verstärkt und ihre Zusammensetzung aus

Delegirten oder Mitgliedern des Berliner Fach -
vereins und bekannten sozialdemokratischen Agitatoren be -

stätigt . "
Der Kongreß zil Dresden verstraffle die Organisation

des Streikwesens und bestätigte die Kontroll - und Preß -
kommissionen . Die Anklageschrift kommt dann noch auf den

Bremer Kongreß , der die Agitationskommission im Wesent -
lichen beibehalten habe . Dadurch , daß der „ Neue Bau -

Handwerker " zum offiziellen Fachorgan erhoben und

dessen Redakteur und Verleger unter Kontrolle der Agi -
tatioiiskommission gestellt , sei eine vollständige Zentralisation
bewirkt .

Die Anklageschrift fährt dann fort , und das war

der Kern der Anklage :
„ Diese Kongresse sind atts Bestrebungen der Fach -

vereine hervorgegangen , sie sind aus Abgesandten nicht ,
wie die Angeschuldigten glauben machen wollen , der

sämmtlichen Maurer Deutschlands , sondern lediglich
der einzelnen Maurerfachvereine gebildet , wenn man

auch , diese Thatsache zu verdecken , die Abgesandten zum

Schein in sogenannten öffentlichen Versammlungen wählen
ließ . "

Es wird hierbei auf die Thätigkeit der Fachvereine
zu Hamburg , Altona , Görlitz , Potsdam und Berlin hin -
gewiesen . Die Anklageschrift sucht dann ans der Thätig -
keit dieser Vereine ihren Schluß weiter zu begründen und

kommt zu dem Ergebniß :
„ Aus dieser Schilderung bestimmter Thatsachen geht

schon zur Genüge hervor , daß die Kongresse ein Werk

der Fachvereine der Maurer Deutschlands sind . "
„ Aus den Kongressen ist die Kontroll - bezw. Agitations -

kommission und die Preßkommission eingesetzt bezw . be -

stätigt worden . Beide Kommissionen sind danach als

die die Vereinigung der Maure r - Fachvereine
Deutschlands vermittelnden Organe anzusehen . "

Es wird nun ferner noch zum Stützen dieser Be -

hauptttng aus eine Anzahl beschlagnahmter Briefe an die

Kontrollkommission hingewiesen , die den Unterschriften
nach von Vorstandsmitgliedern preußischer und außer -
preußischer Fachvereine herrühren , auch theilweise mit
den Fachvereinsstempeln versehen sind . „ In diesen
Schriftstücken werden theils bestimmte Vereinsangelegenheiten ,
theils Lohn - und Arbeitsverhältnisse , theils Streik - An-
gelegenheiten erörtert . "

Nachdem noch auf die agitatorische Thätigkeit der

Kontrollkommission hingewiesen , geht die Anklageschrift auf
die Preßkommission über . „ Sie hat ein weiteres

wirksames Mittel zur Erhaltung der Verbindung der

einzelnen örtlichen Fach vereine unter einander und zur
Stärkung des Gefühles der Zusammengehörigkeit derselben
in ihren Bestrebungen durch das von ihr redigirte und
herausgegebene Vereinsblatt „ Der Bauhandwerker " ,
geschaffen . "

Es wird dann aus den Beschluß des Dresdener Kon -
gresses hingewiesen , der den „ Bauhandwerker " zum Eigen -
thum der Maurer Teutschlands bezw. der Abonnenten er -
klärt und bestimmt , daß die durch denselben erzielten
Ueberschüsse der Agitationskontmission zu überweisen sind .

Nach dem Vorgetragenen stellt sich die Organisation
der . . taurer �retttschland-? als eine aüs ganz gleich ge -
gliederten örtlichen Zweigvereinen sich zusammensetzende
Gesammtvereinigung mit einem gemeinschaftlichen Mittel -
ptinkl dar Derselbe verletzt das preußische Vereinsgesetz . "
~ 0 lahrt die Anklageschrist fort , und sucht dies dann noch
aus der thätigkeit schon gerichtlich geschlossener Fachvereine
in verichiedenen Orten weiter zu beweisen :

tie Schließung dieser festen , weitgegliederten
„Eejammtvereinigung", die sich unzweifelhaft als eine
ver , teckle sozialdemokratische Vereinigung darstellt ,
welche lediglich bezweckt, das preußische Vereinsgesetz und
das Gesetz gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der

Sozialdemokratie zu entkräften " , erscheint hiernach der

Anklagebehörde geboten .
Nun geht die Anklageschrift von der „Gesamint -

Vereinigung" der „deutschen " Maurer aus den „ Fach -
verein " der „ Berliner " Maurer über , dem sie sozial -
politische Bestrebungen nachzuweisen sucht . Die „Preß -
kommission " ist als mit der „geistigen Agitation " beiraut ,
ein Bindeglied anerkannt politischer Vereine . Keßler gilt
als die treibende Kraft und die Seele der ganzen Be -

wegung . " Tie „Lohnkommission " der Berliner Maurer

joll�ein „Institut des Vereins " gewesen sein , weil sie
tn Flugblättern zum Eintritt in den Fachverein
atisgefordert hat und ihre Mitglieder Fachvereins -
Mitglieder gewesen sein sollen .

„Augenscheinlich ist bei Gründung der Lohn -
kommission der Zweck verfolgt , die Verbindung des
Fachvereins mit gleichartigen Vereinen und der Zentral -
"' stanz in Hamburg immer mehr zu verdecken und ein
Institut zu schaffen, das scheinbar nur mit den sogenannten
öffentlichen Versammlungen in Verbindung stehend , den
Verkehr nach Außen leichter vermitteln konnte ohne die
ganze Vereinigung der Gefahr der Auflösung ' auf Grund



des Vereinsgesetzes auszusetzen . " Diese Lohnkommission ,
dieses „Institut des Vereins " , wie es genannt ist, soll sich
aber nach der Schließung des Fachvereins „als selbst -

ständiger Verein herausgcschnlt und in ihrer thatsächlichen
Wirksamkeit vollständig an die Stelle desselben getreten

sein . " Sie soll „ unter dem Deckmantel der Lohnbewegung
die sozialdemokratische Agitation innerhalb der

deutschen Maurerschast in stetem Fluß zu erhalten und

weiter zu fördern bestrebt gewesen sein . "

„ Die Lohnkonunission muß als ein Verein im Sinne

des Gesetzes angesehen werden . Sie ist eine dauernde

Vereinigung einer Mehrheit von Personen unter einem

Vorsttzenden zur Verfolgung eines bestimmten gemeinschaft¬
lichen Zweckes . "

Der „Vorsitzende " ist ihr zwar nicht nachzuweisen , es

wird aber gefolgert , daß sie einen gehabt hat , weil in

Rathenow aufgefordert worden ist, einen Vorsitzenden

und einen Kassirer für die dortige Lohnkommission zu

wählen !
Ein politischer Verein sei die Lohnkommission , weil

sie einen Agitator ausgeschickt , der in Frankfurt a. O.

einen politischen Vortrag gehalten hat . Daraus soll

folgen , daß sie die Erörterung politischer Gegenstände
bezweckt habe, es sei nicht erforderlich , daß wirklich poli¬

tische Gegenstände im Verein selber erörtert seien .
Die Anklageschrift sagt :
„ Nach der Rechtsprechung des ehemaligen Königlichen

Ober - Tribunals kann ein Verein anch als rechtlich zu
Staude gekonimcn betrachtet werden , wo eine persönliche

Thätigkeit der Mitglieder noch gar nicht begonnen
oder wenigstens in der Entrichtung von Beiträgen be -

standen hat , die einzige Verbindung zwischen ihnen aber

in der gemeinsamen lokalen Leitung existirte , welcher die

Vertretung aller Vereinsinteressen und die Entwicklung der

Vcrcinsthätigkeit ausschließlich überlassen sein kaiui . Es

komnit vielmehr für den Begriff eines Vereins nur auf
das Bestehen einer Organisation zur Verwirklichung
des Vereinszwcckes unter einer äußeren Leitung an . "

Die Santmlungen zum Gencralfonds werden nur als

Beitragszahlungen angesehen , die Quittungskarten sollen
als Legitimationskarten gedient haben , die Gelder wurden

regelmäßig verwaltet und planmäßig verwendet , folglich
— so folgert die Anklageschrift — war ein Verein der

gesammlen Maurer Berlins vorhanden , der auch zugleich
ein politischer Verein war , weil die Lohnkommission
Agitatoren bezahlt hatte .

Run war es leicht , auch eine Verbindung dieses

so konstruirten Vereines nachzuweisen . Die Berliner

Maurer haben eine von der Agitationskommissioit verfaßte
Petition an den Reichstag unterzeichnet , auch sind

Streikunterstützungen von Berlin versendet , und

während des Berliner Ausstandes hier empfangen , das

genügt .
Berlin ist der „ Herd der Agitation " , weil ein Dele -

girier Schulze gesagt hat , wir haben 17 bis 18 Fach¬
vereine gegründet mit unseren großen Mitteln . Diese
Mittel sollen angeblich der Fachvereinskaffe entnommen sein !

Ganz ähnlich liegt das Beweismaterial gegen die

auswärtigen Fachvereine geordnet , die mit zu diesem

Prozeß zugezogen wurden . Wir müßten schon Gesagtes
wiederholen , wenn wir darauf näher eingehen wollten .

Die von den Herren Rechtsanwälten Hugo Sachs und Dr .

Meschelsohn für die Berliner Angeklagten glänzend und

scharf geführte Vcrtheidigung zerzauste das Anklagematcrial
sehr bedeutend .

Daß der Maurerkongreß von den Fachvereinen
beschickt worden , konnte die Staatsanwaltschaft schon aus

dem Grunde nicht erweisen , weil zur Zeil des ersten

Berliner Kongreffes nur zwei Fachvereine , zu Berlin und

Hamburg , in Deutschland bestanden . Der Beweis , daß

Fachvercine und ö f f e n t l i ch e V e r s a m m l u n g e n mindestens
in Berlin nicht identisch seien , gelang der Vertheidigung
glänzend . Zwei Jnnungsmcister , welche die hiesigen Ver -

Hältnisse sehr genau kennen mußten , die mit der Lohn -
kommission und mit dem Fachvercin Beziehungen gehabt
hatten , erklärten , daß ihnen auch nicht von ferne jemals
die Bermuthung gekommen sei , die Lohnkommission sei
ein Institut des Fachvereins , sie wären vom Gegentheil
ganz fest überzeugt . Den Umstand , daß die Mitglieder
der Lohnkommission auch größtciuheils Mitglieder des

Fachvereins gewesen, erklärten sie sehr einfach aus der auch
anderswo gemachten Erfahrung , daß dieselben Personen
in allen Kreisen in den verschiedensten Vereinigungen oben

schwimmen , weil es eben nur immer eine beschränkte Zahl
von Personen giebt , die brauchbar sind und sich gebrauchen
lassen . Tics wurde von zwei in der städtischen Verwaltung
und dem Berliner Parteiwesen sehr angesehenen weiteren

Zeugen bestätigt . Es wurde von mehreren Zeugen be -

kündet , daß sogar aus dem Fachverein ausgeschlossene
Personen nicht nur iu den öffentlichen Versammlungen
erschienen , dort redeten und mitstlmmten , sondern auch in

Vertrauensposten gewählt wurden . Die wenigen Thal -
fachen, die die Anklagebehörde für die Gleichheit von
Verein und öffentlicher Versammlung anführen konnte ,
wurden leicht als mißverständlich aufgefaßt hingestellt und
erwiesen . Es wurde hiermit der Anklage der Schlußstein
ausgerissen, sie war damit , was die Berliner Organisatioil
anbetraf , zusammengebrochen .

wurde aber auch noch erwiesen , daß die Preß -
kommission mit Redaktion und Herausgabe des

„ Bauhandwerker " nie etwas zu thun gehabt , sondern nur
das Rechnungswesen kontrollirt hatte , daß sie nicht von
den Kongressen eingesetzt , sondern in öffentlicher
Maurerversammlung in Berlin gewählt worden , daß die

Preßkommission, Verleger und Redakteur des „ Bauhand -

werker " , die Kongreßbeschlüffe , die sie der Aufsicht der

Kontrol - oder Agitationskommission unterstellten , nie an -

erkannt haben' , und daß zwischen Preßkommission und

Agitationskommission eine Verbindung nie bestanden hat .
Der politische Charakter des Berliner Fachvereius

konnte dahingestellt bleiben , da es nicht gelungen war , ihm

irgend welche Verbindung mit irgend einem anderen

Verein nachzuweisen und der Schluß , daß eine solche be¬

standen habe, weil andere Vereine irgendwo wegen solcher

Verbindungen geschlossen sind , doch nicht statthaft ist. Aus

einem Brief , der von Essen aus an den Verleger des

Bauhandwerker gerichtet wurde , folgt nicht eine Verbindung
der Preßkommission mit einem Verein .

Kurz es gab, wie von Anfang an zu erwarten mar ,

wenig oder gar kein thatsächlichcs Material zum Nutzen
der Anklage gegen die Berliner Organisation .

Auf einige noch weitere interessante Punkte der Beweis -

aufnähme kommen wir in einem folgenden Aufsatze .

lieber die Thätigkeit der französischen
Gewerbe sch icdsgerichte

seien im Folgenden noch einige statistische Daten mitgetheilt .
Den Gerichten wurden vorgetragen :

1879 . . . . 85448 Streitfälle
1880 . . . . 39560

1881 . . . . 42529

1882 . . . . 44021

1886 . . . . 42016

1887 . . . . 41 917

In letzterem Jahre haben in Frankreich 124 Gewerbe¬

schiedsgerichte funktionirt . Der Sühnausschuß hat 1887

in 17 659 Fällen einen gütlichen Ausgleich zu Stande

gebracht , 8516 Streitfälle sind noch vor der Verhandlung
durch die Ausschüsse zurückgezogen worden , 86 wurden

auf das folgende Jahr verlagt und in 15 656 Fällen
mar jeder Versuch zur Ausgleichung unmöglich . 2677

der letzteren Streitigkeiten gelangten nicht vor die all¬

gemeinen oder Gerichlsausschüsse , die zusammen mit 222

vom Vorjahre 1886 herübergekommenen Fällen über

13 204 Streitfragen vor sich hatten . 7019 dieser Fälle
wurden vor dem Urtheilsspruch zurückgezogen , 4972 in

letzter Instanz gerichtet , bei 981 war noch Berufung zu¬

lässig und 232 wurden auf 1888 vertagt .

Was die Natur der 41 917 Streitfälle von 1887

anbetrifft , so gliedern sie sich wie folgt :
Lehrzeit nnd Lehrlingswesen . . . 824

Entlassung ans der Arbeit . . . . 3 875

Löhne

. . . . . . . . . .

29 269

Fehlerhaste Arbeit

. . . . . .

1 481

Lieserungsbuch der Weber . . . . 93

Verschiedene Angelegenheiten . . . 6 355 .

Letztere Kategorie umschließt die Streitigkeiten über

Expertisen , gelieferter Arbeit , Faconpreise , Entschädigung
bei Arbeitseinstellung , Reisekosten , Anwendung von Tarifen ,
Durchführung von Kontrakten %.

In der Provinz Algier , die bei obigen Ziffern
nicht inbegriffen ist , bestehen drei Gewerbeschiedsgerichte ,
denen 1887 1759 Streitigkeiten vorgelegt wurden . Der

engere oder Sühnausschuß brachte hier in 810 Fällen
einen Ausgleich zu Stande , der allgemeine Ausschuß hatte
über 537 und 4 Fälle von 1886 zu entscheiden , lieber
171 Streitfragen urtheilte er in letzter Instanz , bei 52

steht Einspruch offen, die übrigen wurden vor der Urtheils -
fällung zurückgezogen .

Ihrer Natur nach vertheilcn sich die 1759 Streitfälle
wie folgt :

Lehrzeit und Lehrlingswesen . . . . 4

Entlassung aus der Arbeit . . . . 165

Löhne

. . . . . . . . . . . .

184

Fehlerhaste Arbeit

. . . . . . .

271

Verschiedene Angelegenheiten . . . . 535 .

Die Gewerbeschiedsgerichte von Frankreich wie Algier
zeigen bezüglich der Natur der ihnen vorgelegten Streit -

fälle das gleiche Verhältnis ; derselben untereinander . Hier
wie da liefert die Lohn frage den bedeutendsten Bruch -
theil der Streitfälle . Von „verschiedenen Angelegenheiten "
abgesehen , folgt hierauf die „Entlassung ans der Arbeit " ,
und in Frankreich die „fehlerhafte Arbeil " erst in dritter

Stelle .
Diese Ziffern lassen den Schluß zu , der sich übrigens

bestätigt , daß die meisten Streitfälle auf Schuld der

Arbeitgeber zurückzuführen sind . Die Arbeiter rufen
das Gewerbcschiedsgericht meist wegen zu niedrigen , unpünkt¬

lich oder gar nicht gezahlten Lohnes oder wegen nnbe -

gründeler , vertragswidriger Entlassung aus der Ar¬

beit an .

Dem Pariser Conseil de Prud ' hornrnes wurden

Tic vier Gruppen des Pariser Couseil de Prud ' ¬

hornrnes besitzen eine gemeinschaftliche Bibliothek , die reiches
Material über die Geschichte und Wirksamkeit der franzö -
sischen Gewcrbeschiedsgcrichte bietet .

Arbeiterlierßcherüllg, Gtlilerkschsistlilhes.
Das Amt der Beisitzer im Reichsv crsiche -

rungsamt geht mit dem laufenden Monat zu Ende und

Nenwahlen müssen stattfinden . Der außerordentlich kom -

plizirtc , durch und durch reaktionäre Wahlapparat bringt
es mit sich, daß diesen Wahlen in den breiteren Schichten
des Volks keine regere Theilnahme entgegengebracht wird .

Das letzte Mal hat die Liste der Werkmeistervereinigung
den Sieg davongetragen und dieses Mal wird es wohl
wieder so kommen . Als Arbeitervertreter waren bisher
gewählt : Werkmeister Christ iu Ri . - Gladbach ( Stellver¬
treter : Röttgen in Düsseldorf und Stark in München ) und

Hulmacher Kämpfe in Bamberg (Stellvertreter : Hardt in

Wilhelmsthal und Spörl in Augsburg ) .

Ein zweiter deutscher Zimmererkongreß fand
vom 14 . d. M. an in Chemnitz statt . Vertreten waren

die Städte : Leipzig, Magdeburg , Olvenstedt , Barleben und

Umgegend , Chemnitz , Krimmitschau , Dessau , Jena , Risa -

Stauchitz und Umgegend , Wolmirstedt , Gardelegen , Quedlin -

bürg , Blankenburg und Würzen durch Delegirte , welche

für eine Zahl von zirka 5600 Zimmerer bevollmächtigt
sind . Von den Resolutionen heben wir folgende hervor :

1. Ausländische Kräfte und internationale Arbeiter -

geseßgebung betreffend :
„ In Erwägung , daß das Bestreben der Unternchmer -

Verbände darauf gerichtet ist , ausländische Arbeitskräfte
heranzuziehen , um damit das Angebot zu vergrößern und

dadurch namentlich die Arbeiter des Baugewerves noch mehr
iu ökonomische Abhängigkeit zu bringen , ist sich der Kongreß
der Zimmerer DeukschlandS der Solidarirät und der
Jnternarionalitat der Bestrebungen der Arbeiter voll
und ganz bewußt nnd begrüßt mit Freuden das Ringen der
Arbeiter aller Kulturländer nach einem wirksamen inter -
nationalen A r b e i t e r s ch n h g c s e v. Der Kongreß bedauert
serner die Engherzigkeit des englischen Parliamenlary
Eommitce , welches durch die Zulagbeoinguiigen die Ab -
ordnung deutscher Arbcilervcrtrercr zum diesiahrigen eng -
tischen Kongreß unmöglich gemacht hat . ' Ler Kongreß
cnlsendcr hiermit allen nach ökonomischer UiiabHailgigkeir
strebenden Arbeitern aller Länder seine brüderlichen Grüße . "
Eingebracht von Ad. Schulze - Magdeburg .

Ferner wurden auf Antrag A. Schutze ' s die modernen

Innungen als überlebte , arbeiterfeindliche Organisationen
auf ' s schärftste verurtheilt .

Eine dritte Resolution , von Bringmann eingebracht ,
hatte die Streiks - und Schwindelbauten und ihre
Verhütung durch Arbeiterorganisationen zum Gegen -
stand . Sie lautere :

„ In Erwägung , daß die heutigen Kämpfe zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Zimmergewert nicht zum
Wohl der daran Betheiligten dienen , aber nicht anders , als
mit d u rchg reisende n Reformen beseitigt werden können ,
erblickt der Kongreß in der Abschaffung des kapi -
talistischen Bauens nnd in der Einführung des Regie -
Bauens , sowie in der Abschaffung der Handwerksmeister und
in der Vergebung der Arbeit au Gesellenorgnni -
satio nen das wirksamste Mittel zur Abschaffung der Streiks ,
sowie zur Beseitigung der Gefahr für Menschenleben ( durch
Häuscrcinstürze . ) "

�
xcv Masfcnprozeß gegen die Organisation der

Töpfer . Vor der ersten Strafkammer des königl . Landgerichts
Berlin i begann Anfangs dieser Woche ein neuer Massenprozeß
wegen Verletzung des Vereinsgesetzes .

Es handelt sich diesmal um den am S. Juni 188 » polizeilich
geschlossenen „ Fachvercin der Töpfer Berlins und Umgegend " .
_ Tie Anklagcdehördc behauptet , daß dieser Fachvercin , der laut
«latulcn „d' ie Hebung der moralischen und materiellen Lage
der Töpfer , sowie die Gründung eines Arbeitsnachweise -
büreaus und die Errichtung einer Unterstützungskasse für
wandernde Töpfer bezweckte , sich in hervorragender Weise mit
politischeu Angelegenheiten beschäftigt habe . In den Fachvereins -
Versammlungen sollen „sozialdemokrarifche Agitatoren " über politische
Themata Vorträge gehalten , es soll über einen gesetzlich zu regeln -
den Rormalarbeiistag , Verbote der SonntagSarvcil und Kinder -
arbeit , sowie Beschränkung der Frauenarbeit m Fabriken , über die
Koalitionsfreiheit u. f. w. in den betreffenden Fachvereins - Vcrfamm -
lungcu diskutirt und ein Beschluß über den von der sozialoemokraii -
scheu Rcichstagsfraktion ausgearbeiteten Arbeiterschntzgesetzentwurf
gefaßt worden sein .

� Dieser Fachverein soll nun mit der Lohnkommission der
- röpser Berlins , die , da in den von dieser Kommission einberufenen
öffemlichen Töpferversammlungen auch politische Gegenstände er -
örlerl worden sind , ebenfalls als politischer Verein angesehen wird ,
in Verbindung gestanden haben . Eine solche Verbindung soll
ferner mit den Töpfer - Fachvercinen zu Potsdam , Velten , Magdc -
bürg , Dresden , Hamburg , Lübeck , deren politische Tendenz zum
�heil durch gerichtliche Urtheile „feststeht ", unterhalten worden sein .
_

Tie Delcgirten zu den Töpfer - Kongressen sollen in den
Fachvereinsversammlungen gewählt sein . Anläßlich dessen
erblickt die Behörde in den Kongressen eine G esammtvcrcini -
gung der Töpfer Deutschlands .

Da außerdem der von dem aus Berlin ausgcwiescucn Regierungs -
baumcister a. D. Keßler rcdigirte „ Bauhand wer kcr " auf den
Kongressen zum Organ aller Fachvercine gewählt wurde , so erblickt
die Anklagebehörde in den Töpfer - Fachvercinen einen Deckmantel
für eine versteckte sozialdemokratische Agitation .

ES haben sich deshalb die Vorstandsmitglieder des Fachvereius
der Töpfer Berlins und Umgegend und die Mitglieder der Lohn -
kommisston wegen Verletzung der § § 8 und 1 » des preußischen
Vcrcinsgcsctzcs vom 11. März 1850 ( „ als Vorsteher , Ordner und
Leiter von Vereinen , welche bezweckten , politische Gegenstände in
Vcriammliingcii zu erörtern und es bewirkt zu haben , daß diese
loereine mit anderen Vereinen gleicher Art in Verbindung getreten
find ") vor Eingangs bezeichnetem Gerichtshofe zu verantworten .

Die Angeklagten sind die Töpfer August Jarobcy , Ernst Marks .
Johann Banschke , Friedrich Robert Kemnitz , Karl Goerlitz , Karl
�. hieme, Robert Seydcl , Otto Glas , Hermann Bormann , Julius
Splitt , Ludwig Holz , Robert Tcichmann , Julius Manche und
Adolf Wandel . Ter Prozeß dürfte eine volle Woche iu Anspruch
nehmen . Wir kommen darni zusammenfassend auf ihn zurück .

Ein ncucö Blatt für Bauhaudwcrkcr soll im Laufe der
nächsten �age in Hambnrg erscheinen unter dem Titel : „ Der Grund -
stein , Wochenblatt für die deutschen Maurer und diesen verwandte
Benifsgenosscii . Pnblikatiousorgan der Agitationskommission der
Maurer Deutschlands . "

Um Mitglieder freier Hilfskassen in die Ortskassen
•>" treiben , schrecken die Behörden bisweilen vor offenbaren Rechts -

Zeugungen nicht zurück . To ging aus Warendorf im Regierungs -



bezirke Münster dein Vorstände der Zentralkrankenkasse der Buch -
druckcr in Stuttgart folgendes Schreiben zu :

Auf die Vorstellung vom 11 . v. M. , betreffend Mitglied -
schast der hiesigen Ortskrankenkassc seitens der hier bcschäs -
tigten Buchdrucker , erwidere ich, daß von dem Beitritte der -

selben ( zur Ortskasse ) nicht abgesehen werden kann .
Der § 45 des Statuts der dorttgen Hilsskasse hat näm -

lich folgende Fassung :
„ Ergiebt sich aus den Jahresabschlüssen der Kasse ,

daß die Einnahmen derselben zur Deckung ihrer Ausgaben
einschließlich der Rücklagen zur Ansammlung und Ergänzung
des Reservefonds nicht ausreichen , so ist entweder eine Er -

höhung der Beiträge oder eine Minderung der

Kassenleistungen herbeizuführen . " Da sonach die ge-
nannte Hilfskasse nur bedingungsweise ihren Mitgliedern
die nach Maßgabe des § 6 des Krankenvcrsicherungsgcscöcs
von der Gemcindekrankenversicherung zu erftillenden Leistungen
gewährt , genügt solche keineswegs den Anforderungen des

ts 75 des Krankenversicherungsgesctzes und sind aus diesem
Grunde die Mitglieder dieser Kasse nach einer Verfügung des
Herrn Regierungspräsidenten zu Münster vom 16 . März d. I .
Nr . 2717 I . G. von der Beitrittspflicht zu den Zwangs -
krankenkassen nicht befreit . Ich habe deshalb den Vorstand
der hiesigen Ortskrankenkasse wiederholt angewiesen , den
Beitritt der hier beschäftigten Buchdrucker bis zum 1. k. IM.

zu veranlassen .
Warendorf , den 14 . Mai 1888 .

Ter Bürgermeister : Heinrich .
Krttisiren läßt sich diese neueste Entdeckung überhaupt nicht ,

man kann aber ihren Werth leicht darnach bemessen , wenn man
aus dem Krankenversicherungsgcsetze heraus einen Blick daraus
wirst . Genau derselbe Passus , wie er in § 45 des Statuts dieser
freien Hilfskasse enthalten , steht nämlich im § 33 des Krankcn -

versichcrnngsgesevcs , der sich auf die Ortskassen bezieht . Logischer -
bezw . gerechterweise müßte nun die Behörde von Warendorf dckre -
tiren : „ Da sonach die Ortskassen nur bedingungsweise ihren Mit -

gliedern die nach Maßgabe des § 6 des Krankenversichcrungsgesetzcs
von der Gemcindekrankenvcrsicherung zu erfüllenden Bedingungen
gewähren , genügen solche keineswegs den Anforderungen des § 20
des Krankcnversicherungsgesebes . " Das genügt , denken wir , voll -
kommen zur Charakterisirung des zittrtcn Entscheides . Höchstens
könnte man es noch eigenthümlich finden , daß eine Verwalttmgs -
behörde ohne Roth und lediglich zu dem Zweck , um darauf einen

verwaltungsrcchtlichcn Entscheid zu gründen , von einer Kasse als
selbstverständlich voraussetzt , sie werde die vom Gesetze zugelassene
Alternative ( Erhöhung der Beiträge oder Reduktion der Leisningcn )
gänzlich ignorircn und bei Reduktion der Leistungen unter die Vor -

schriften des § 75 des Krankenversicherungsgesetzcs herabgehcn .

Der Fachvercin der Buchbinder und verwandten

Berufsgenossen hat es sich zur Aufgabe gemacht , im Sommer -
Halbjahr eine Werksnibenstatistik auszuarbeiten . Ter Vorstand er -
sucht alle Kollegen dafür zu sorgen , daß die Formulare in ihren
Werkstuben genau ausgefüllt werden . Die Formulare sind jeden
Sonnabend Abend im Bcreinslokal Annenstrastc 16 1 . in

Empfang zu nehme » . Der Verein tagt im genannten Lokale jeden
Sonnabend von 8' / - Uhr Abends ab. Es ist Pflicht aller dem
Verein noch fernstehenden Kollegen , sich demselben als Mitglieder
anzuschließen . Das Eintrittsgeld beträgt 50 Pf . , der wöchentliche
Beitrag 20 Pf . , wofür das Vereinsorgan gratis geliefert wird .
Der Arbeitsnachweis des Vereins befindet sich Rittcrstr . 123 im
Restaurant Sodtke ; derselbe ist geöffnet an Wochentagen Mittags
von 12 —1 Uhr und Abends von 8 —9 Uhr , an Sonn - und Fest -
tagen von 10 —11 ' / - Uhr Vormittags . Die Arbcitsvennittelung
geschieht für Arbeiter und Arbeitgeber unentgeltlich .

Aufruf an die deutschen Tchulimacher . Kollegen ! Nach -
dem wir durch allerhand Drangsalirungcn und durch die Forderung ,
die staatliche Genehmigung für unseren Verein nachzusuchen , uns

gezwungen gesehen hatten , den Verein deutscher Schuhmacher auf -
zulösen , war zur Zeit die Organisation der Berliner Schubmacher
zerstört . Aber gleich einem Baume , welcher noch gesunde Wurzeln
im Erdreich hat und immer wieder grünt und blüht , haben sich die

gesunden Wurzeln unserer Organisatton , die tüchtigen und zielbe -
wußten Kollegen Berlins , wieder zusammengefunden und den Lcr -
ein zur Wahrung der Interessen der Schuhmacher und verwandten
Berufsgenossen Berlins gegründet . Vereinzelt standen wir in der
ersten Zeit da ; jetzt aber hat sich der Verein durch unermüdlichen
Fleiß und Ausdauer seiner Mitglieder erfreulich entwickelt und ist
mächttg und stark geworden . Der Verein war es , welcher die

Lohnbewegung ins Leben gerufen hat ; der Verein war es , welcher
dem Streik seine innere Kraft verlieh. Sein Erfolg war , wenn

auch nicht ein vollständiger , so doch ein großer und erfreulicher zu
nennen . Gestärkt und um Erfahrungen reicher stehen wir da als

Wächter , um das Errungene festzuhalten . Damit wir dieser Auf -

gäbe aber vollkommen gerecht werden können , gründeten wir ein
in öffentlicher Versammlung gewähltes ArbciteOiachtvdsbllreau ,
vcrbundon mit Herberge und Bcrkchrslotal . Kollegen ,

welche nicht gewillt sind , ihre Arbeitskraft um jeden Preis zu ver -

kaufen , Kollegen , welche einen kollegialischen Geist ini Herzen tragen ,
Kollegen , welche zielbewußt sind und solche Einrichtungen zu schätzen

wiffcn , fordere ich auf , unsere Sache durch persönlichen Zuspruch
ui ' d durch Aufmunterung und Aufklärung der Indifferenten zu
unterstützen . Ich ersuche auch zu gleicher Zeit die Arbeitgeber Ber -

lius , unser Arbeitsnachweisburcau in Anspruch zu nehmen . Die

Kollegen , welche das Einbringen besorgen , wissen am besten , welche
Arbeitskrast für den einen oder den anderen Meister am besten
paßt . Erwähnt sei noch , daß Kollege », welche in anderen Orten
einem solchen oder ähnliche Zwecke verfolgenden Verein angehört
haben , laut Beschluß der letzten Versammlung eine Unterstützung
von 75 Pf . in unserer Herberge ausgezahlt erhalten . Der Arbeits -
Nachweis befindet sich Weinsrraße 11 bei Bobcrt ; die Einbringuugs -
zeit ist Wochentags ( außer Sonnabends ) Abends von 8' / - bis 10
Uhr und Sonntag Vormittags von 10 bis 12 Uhr . D er Arbcits -
n ach weis erfolgt kostenlos . Jos . Süßmeyer , Stcglitzerstr . 27 ,
Vorsitzender der Einbringungskomniission . Alle arbciterstcundlichen
Blätter werden um Abdruck dieses Aufrufs ersucht .

Der Streik der Berliner Schmiede dauert unverändert
fort . Die Meister scheinen in ihrem Hochmuth gar keine Grenzen
mehr zu kennen , doch wird auch hier Hochmuth vor dem Falle
kommen . Eine öffentliche Versammlung soll heute , Sonuabend ,
stattfinden .

Tie Modelltischler von Hamburg , Altona und
Ottensen streiken nun bereits seit sieben Wochen . Der Sieg muß
ihnen aber werden , wenn ihre Berussgenosscn es ablehne », den
Meistern Handlangerdienste zu leisten , und wenn die Kämpfenden
tbatkräftig unterstützt werden . Alle Sendungen sind an Herrn
C. Wenzel , Eimsbütttlerstr . 13 , Hamburg , St . Pauli zu senden .

In der Licdl ' schcn Holzwaarcnfabrik in Warmbrnnn
i . Schl . haben die Drechsler wegen Lohnreduknon die Arbeit
niedergelegt . Früher gab es z. B. für Piwpenkaroussel 2,25 M. ,
heute 1,50 , für Pomadenbüchscn früher das Tiivcnd 60 , jetzt 50 Pf . ,
Thurmsparbüchsen früher 50 , jetzt 40 Pf . , Feldstühle mittel früher
1,20 , jetzt 1 Mark . Von diesen Hungcrlöhuen wollte der Kompagnon
Nagel mich noch Abzüge machen . Herr N. erklärte auch rundweg ,
ein Arbeiter könne mit 8 Mark Wochenlohn ganz schön aus -
kommen . In Warmbninn , einem Badeort , wo alles verhältniß -
mäßig theuer ist ! Auch die Lehrlingswirthschaft ist hier schauder -
Haft , es giebt nicht weniger als 20 Lehrlinge . Wo soll das hinaus ?
Wenn die Firma von auswärts Kräfte heranzuziehen sucht und

Lohnsätze von 12 —18 Mark verspricht , so wissen die Arbeiter , was
das zu bedeuten hat . Aller Zuzug ist fernzuhalten . Briest und

St . ' iTsrwarittcher Aornftei

Sendungen sind zu richten au Herrn Hausmann , Gasthof „Schwarzes
Roß " ( Vcreinslokal und Zahlstelle der Vereinigung der Drechsler
Deutschlands ) , Warmbrunn i. Schl .

Vereine und Versümmlungen .
Eine öffentliche Schuhmachcr - Vcrsammluitg fand am

Montag Abend im Äönigstadt Kasino statt . Auf der Tagesordnung
stand ein Vortrag des Herrn Richard Baginsktz über den Einfluß
des Streiks aus die Zukunft der Schuhmackerbewcgung . Herr
Kördel hatte den Vorsitz und die Versammlung gestaltete sich insofeni
interessant , als Herr Dbcrinnuiigsmeistcr Schumann die Haltung
der Innung , auf politischem Gebiete , wie in der Lohnfrage , in

Schutz zu nehmen versuchte . Herr Baginsft ) und Herr Klinger
führten ihn treffend ab. Letzterer fordert schließlich die Anwesenden
auf , Mann für Mann in die Organisation einzutreten . In dem¬

selben Sinne spricht Herr Burghardt . Der Vorsitzende machte nun -

mehr bckamtt , daß an einem Tischchen hinten im Saale Mitglieder
in den Fachverein der Schuhmacher anfgcnommcn werden und er -

theilte dem nächsten Redner , Herrn Süßmeyer , das Wort . Kaum

hatte letzterer einige Worte gesprochen , als der überwachende Bc -
amte sich erhob und die Versammlung auf Grund des bekannten

§ 9 auflöste , weil Mitglieder in den Fachvcrcin auf¬

genommen würden . Dieser merkwürdige Grund rief allgemeines
Erstaunen hervor , die Versammelten verließen jedoch in größter
Ordnung das Lokal .

Ter Fachvcreiu der Lithographicstciuschlciscr und

Berufsacnosscn hielt ani 14. d. M. eine Versammlung ab,

welche sehr gut besucht war . Es wurde zunächst beschlossen , in den
Monaten Juli und August keine Versammlung abzuhalten und im

September mit erneuter Kraft die Thätigkeit zu entfalten . Um dem
Verein neuen Impuls zu geben , wurde beschlossen , im September
einen Aufruf zu verbreiten und wurde zu diesem Zwecke eine Koni -

Mission gewählt . Die Kommission tritt anfangs August zusammen ,
und es ist wünschcnswerlh , daß tüchtige Luxnspapiciprägcr sich
beim Vorsitzenden F. Rose , Prcnzlanerstr . 22 , melden , um an dem
Werke der Vcrcinignng niitzuarbeitcn . Zum Schluß wurde noch
auf das Sommerfest des Vereins , welches am Sonnabend , den
30 . Juni , gefeiert wird , aufmerksam gemacht . Näheres darüber in
der nächsten Nummer .

Im Verein zur Wahrung der Interessen der Mic -

thcr des Norden Berlins hielt am Donnerstag der praktische
Vertreter der Naturhcilknndc , Herr Eanitz , einen beifällig aufge -
nommenen Vortrag über : „ Wie schützt man sich in gesunden Tagen
vor Krankheiten ? " An der Debatte über den Vortrag bethciligten
sich die Herren Wirch , Habantz n. A. — In einer der nächsten
Versammlungen wird Herr Eanitz über „die Wohnungen in sani -
tärer Beziehung " eine » Vortrag halten . — Nach Beendigung der

Diskussion forderte der Kassirer , Herr Schcyer , die Anwesenden ,
welche noch nicht Mitglieder des Vereins waren , auf , dem Verein

beizutreten . Ebenso sei ein jedes Mitglied verpflichtet , dem Verein
neue Mitglieder zuzuführen , denn je größer die Zahl der Mitglie -
der , desto eher sei der Verein im Stande , die Interessen seiner
Mitglieder , den Hauspaschas gegenüber zu vertreten . Der monat -

lichc Beitrag beträgt 25 Pf . , das Einschrcibcgcld 50 Pf . inklusive
Ouittungsbuch und Statut .

Fachvcrcin der Stcinträgcr Berlins . In den Vor -

stand wurden folgende Herren gewählt : Rennthaler erster , Rüstow
zweiter Vorsitzender : Kroll erster , Motz zweiter Kassirer ; Kohl erster ,
Weber zweiter Schriftführer ; als Revisoren Goßmann , Marohn
und Wirges . Als Kassirer zum Gencralfonds wurden die Herren
Schröder und Schmidt gewählt . Ferner wurden noch 9 Mitglieder
zur Fachkommission und 7 zur Schiedsgcrichtssitzung gewählt . Die

nächste qrdentlichc Mitgliederversammlung findet am 15 . Juli , das

Stiftungsfest des Fachvcreins der Steinträger Berlins am 21 . Juli
im „ Böhmischen Brauhause " , Landsberger Allee 11 —13 , statt .

Eine imposante Maurcrversammlnng fand in der

Tonhalle am Mittwoch Abend unter dem Vorsitz des Herrn Groth -
mann statt . Der Vorsitzende bezeichnete es als dringend erfordcr -

lich für die Maurer , sich wieder wie ehedem zu organisiren , um

bessere Verhältnisse zu schaffen . Er klagte über gedrückte Löhne —

viele erhielten nur 40 Pf . für die Stunde Arbeitslohn — und aus¬

gedehnte Arbeitszeit . Man müsse darnach streben , wieder einen Mi -

nimallohn von 50 Pf . für die Stunde und unter Abschaffung aller

Sonntags - und Ucberstundenarbcit einen lOstündigen NorinalarbdtS -

tag einzuführen . In diesem Sinne wurde auch eine längere Tis -

kussion gepflogen . Behufs Regelung der Lohn - und Arbcitsvcrhält -
nisse wurde eine aus 11 Personen bestehende Kommission niedargc -
setzt und beschlossen , die streikenden Schmiedcgesellen zu nnterslützen .

— Fachverein der Buchbinder und verwandten

Berufs genösse n. Heute Sonnabend , den 23 . Juni er. , Abends
8' / - Uhr , im Louisenstädtischen Klubhaus , Annenstr . 16 Tages¬
ordnung : 1. Vorttag des Herrn Hieke über : „ Tie Krankheiten der
Lunge und ihre iiaturgcmäßc Heilung . " 2. Vorlegung des Regle -
mcnts der Konimission für Arbeitsnachweis und Herberge . 3. Er -
gänzungswahl zur Arbeitsnachweis - Kommission . 4. Verschiedenes
und Fragekasten . Gäste willkommen .

— Verein zur Wahrung der Interessen der Tischler .
Versamniliing heute Sonnabend , den 23 . d. M. , Abends 8 Uhr ,
Köpnickerstr . 68 . Tagesordnung : L Vorttag des Herrn Jäkel über
Westafrika , mit optisch - bildlichcr Darstellung . 2. Aufnahme neuer
Rlitglieder . 3. Verschiedenes . Fahrkarten zur Landpartie sind in
der Versammlung zu haben .

— Verband deutsch er Zimmer lcntc . Lokalverband „ Berlin

Zentrum " . Vcrsauinilung Dienstag , 26 . Juni , Abends 8' / - Uhr ,
Äomniandantenstr . 72 . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Verschmel¬
zung der Berliner Lokalverbände . 3. Verschiedenes und Frage -
kästen .

— Verband deutscher Ziinmcrlcute . Lokalverbaud Berlin

West . Versanimlung ani Montag , den 25 . Juni , Abends 8 Uhr ,

Stcglivcrstt . 27 . ( Hohenzollerngarten ) . Tagcsordiiiiiig : 1. Vorttag
über die neue Bauordnung und die darin enthaltenen für den

Zimmermann wichtigsten Punkte . 2. Die Verschmelzung der hiesigen
Lokalvcrbände . 3. Jahresabschluß der Hauptkasse des Verbandes

deutscher Zimnierleute . 3. Verschiedenes und Fragckasteu . Bei der

Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen sämmtlicher Mit -

glieder nothwendig . ,
— Fachvercin der Rohrleger . Sonntag , den 24 . Juni ,

Lormittags 10 Uhr , in Feuerstcin ' s Tunnel , Alte Jakobstraßc 75 ,

regelmäßige Vereinsversammlung . Tagesordnung : 1. Vortrag über

Gewerbeschiedsgerichte . Ref . : Herr Thierbach . 2. Freie Diskussion .

3. Fragekasien . Aufnahme neuer Mitglieder . Die Rohrleger Berlins

werden ersucht , zu dieser Versammlung recht zahlreich und piiuktlich

zu erscheinen . — Der unentgeltliche Arlicitsnachwei - t beffudct

sich nach wie vor bei Herrn Gcnnrich , Dresdenerstr . 48 .
— Die Töpfer Berlins machen wir auch hier aus die im

Jnseratencheil angezeigte Mitgliedcr - Versamnilung der Zentral -

Krankenkasse ( morgen Sonntag ) aufmerksam .
— Verein zur Wahrung der Interessen der Klavier -

arbeit er . Gencral - Versammlung am Sonnabend , 23 . Juni ,
Abends 8' / - Uhr , Grattveil ' schc Bicrhallcn , Kominandantenstt . 77 —79 .

Tagesordnung : 1. Wahl der 3 Revisoren und Rcchtsschuykommissioii .
2. Aufnahme iicuer Mitglieder . 3. Vcreiiisangelegciihciten _

und
Fragekastcn . NB. Den Mitgliedern zur Nachricht , daß daselbst die
neuen Mitgliedsbücher mit Statut zur Ausgabe gelangen . Mitglieds -
buch legitimirt .

— Zentral - Kranken - und Stcrbckassc der Tischler .
( Oerllichc Verwaltung Nixdorf . ) Somiabeiid , den 23 . Juni ,
Abends 8' / - Uhr , Mitglicdcr - Lcrsammlung in Nicsiegks Salon ,

t ; Max Schippel , Berlin . — Druck und Verlag - F. PoHskel . Berlin

Bergslr . 129 . Tagesordnung : 1. Gehaltsbestimmung der Ver -
waltungSbeamten . 2. Wahl der gesammten Verwaltungsbeamten .

— Allgemeine Kranken - und Sterbekasse derMetall -
arbciter ( E. H. 29 , Hamburg ) . Filiale Berlin 8. Mitglieder -
versamnilung ani Sonntag , den 24 . Juni , Vormittags 10 Uhr , in
Hut ' s ( Gottschalk ' s ) Lokal , Badstr . 22 . Tagesordnung : 1. Kassen¬
bericht . 2. Bericht des Dclegirtcn Herrn Kirsch von der letzten
Gencralvcrsammlnng . 3. Wahl eines Revisors . 4. Innere Kassen -
aiigelcgmheitcn . Das Mitgliedsbuch legitimirt .

— Arbeitsnachweis der Zimmcrer Berlins und
der Umgegend . Alle Saminellisten , Marken und außenstehende
Gelder sind spätestens bis Sonntag , den 24 . Juni er. , abzuliefern
Beuthstr . 10 oder an die Kommissionsmitglieder . Nachdem wird
die Kommission die Namc » aller Restanten öffentlich bekanitt geben .

— Verein zur Wahrung der Interessen der Klavier -
arbeiter . Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die Bibliothek des
Vereins bis 18 . August Montags geschlossen ist . Dieselbe
bleibt aber nach wie vor in jeder Vorslandssitzung geöffnet .

— Ter unentgeltliche Arbeitsnachweis fürKlavier -
arbciter befindet sich Waldcmarstr . 61 . bei P fister .

— Kranken - Unterstützungsbund der Schneider .
Dienstag , 26 . Juni , in Kliem ' s Volksgartcn ( Hasenhaide ) : Großes
Sommerfest . Militär - Konzcrt . Ball . Kinderbelusttgungen . Pnppeu -
theater . Kindertanz mit Bonbonregen . Fackelpolonaise bei benga -
lischcr Bcleuchtiiiig ( jedes Kind erhält eine Stocklaterne gratts ) .
Den geehrte » Damen ist die Kaffccküchc von 3 Uhr ab geöffnet .
Eutrce 30 Pf . _ Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf .
nach . Billcts sind zu haben Krausenstr . Ii , Grenadierstt . 33 bei
Scefclvt und Annenstr . 9 bei Albrccht und in den mit Plakaten
belegten Handlungen . Die zum 18 . Juni gelösten Billcts sind
giltig . Um zahlreichen� Besuch bittet das Komitee .

— Fachvercin für Schlosser und Berufsgenosseu .
Sonnabend , 23 . Juni findet das So mm erfest im „ Neuen Gesell -
schaftshause " , Hasenhaide 57 , statt . Billcts zu demselben sind zu
haben bei de. : Herren : Krause , Wasserthorstraße 69 , Hof r. L;
Plötz , Brandcnburgstr . 56 , H. I ; Hoffmann , Gitschincrstr . 87 , IV . ;
Schrecg , Zosscnerstr . 55 ; Köckeritz , Alvenslebenstr . 19 IV ; Schwerdt ,
Grcnadicrsttaße 28 , II . Am Sonnabend findet des Festes wegen
keine Versanimlung statt .

— Verein zur Wahrung der Interessen der Schuh -
macher und verwandten Berufsgenossen Berlins . Mon -
tag , den 25 . Juni , großes Sommerfest in Kliem ' s Volksgarten ,
Hasenhaide . Näheres siehe Inserat .

— Verein zur Unterstützung erkrankter Mitglieder
der Maurer Berlins . Sonnabend , den 23 . Juni , großer
Sommeriiachtsball , Konzert und Theatervorstellung in Weimann ' S
Volksgartcn , Badstr . 54 —56 und Pankstr . 25 . Äinderbelustiguiigen
aller Art : Sackhüpfen , Wettrennen , Topfschlagcn und um 9 Uhr
großer Fackelzug , wozu jedes Kind eine Stocklarerne gratis erhält .
Anfang des Konzerts 4 Uhr , des Balles in 3 Sälen 5 Uhr . Pro¬
gramme a 40 Pf. , Kinder unter 14 Jahren frei .

— Fachvercin der Posamentierer und Bcrufsge -
nossen . Sonnabend , den 23 . Juni , in Dräsel ' s Festsälen , Neue

Friedrichstr . 35 . 5. Stiftungsfest , bestehend aus Konzert ,
Theatervorstellung , Gesang und deklamatorischen Vorträge ». Enttce
30 Pf . Herren , welche am Tanz theilnehnien , zahlen 50 Pf . »ach .
Billcts sind bei den Komitecmitglicdcrn und in den mit Plakaten
belegten Handlungen zu haben .

— Tic Kranken - u nd Bcgräbnißkassc des Vereins

sämmtlicher Bcrufsklasscn , Filiale Berlin 1, veranstaltet
zum Beste » der Weihnachtsbescheerung auch in diesem Jahre ein
Sommerfest , welches bestimmt am Sonntag , den 24 . d. M. , im
„ Deutschen Volkslhcatcr " , Schönhauser Allee 156 , stattfindet .

— Große Dampferpartie der Einsever ( Tischler )
Berlins und Umgegend Montag , den 25 . Juni . Abfahrt 7' / , Uhr
von der Schillingsbrücke nach der reizend gelegenen Hankels - Ablage .
Billcts sind bei sämmtlichen Komitee - und Vorstandsmitgliedern
und Sonntag Vormittag von 9 —12 Uhr in unserm Vercinslokal ,
Neue Fricdrichslraßc 44 , zu haben .

— Zentral - Kranken - und Stcrbekasse der Tischler .
( Octtliche Verwaltung Berlin E. ) Das Vergnügen , welches am
23 . Jiuli im Weddiiig - Restauraiit stattfinden sollte , findet 14 Tage

später , am 7 . Juli , zum Besten der Invaliden dieser Kasse statt .
— Vergnügungsverein „ Fröhlichkeit " . Sonnabend ,

den 23 . d. M. , in Kcller ' s Gcscllschaftssälcn , Andreasstraße 21 ,
8. Stiftungsfest . Billcts sind beim Vorsitzenden Reimann , Gr .

Frankfurterstr . 34 , sowie bei den Mitgliedern zu haben . Die Billcts
vom 16. Juni sind giltig .

— Bauarbeiter - Verein der Roscnthalcr Vorstadt .
Das 14 . Stiftungsfest findet bestimmt am 23 . d. M. , Abends

8' / - Uhr , in Lchmann ' s Salon , Schwedterstr . 23 , statt .
— Vcreinign ng der Drechsler Deutschlands . Die

Ortsverwalttinge » Berlins veranstalten am Sonntag , den 24 . Juni
einen großen Ausflug ( Hcrrcnpartiel nach dem Grunewald . Ab -

fahrt Morgens 7 Uhr 14 Minuten vom Potsdamer Bahnhof nach

Schmargendorf , von dort zu Fuß nach Wannsce . Rückfahrt Abends
9 —10 von Zchlendorf . Der Vorstand ladet zu recht zahlreicher
Bcthciligung ein. '

— Ter Verein der Berliner Portiers und Berufs -
genossen veranstaltet am Sonntag , den 15. Juli , Mittags 12 Uhr ,
eine Kreniserpartic nach Saanvinkel . Abfahrt vom Gcnsdarmcn -
inarkt und Mohrciistraße . Billcts a 1,50 M. , Kinder über sechs
Jahre 30 Pf .

— Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler
arrangirt am Montag , den 25 . Juni , zur Feier des 12jährigcn
Stittuiigsfestes der Kasse im Konzerthaus Sanssouci , Äottbuser -
straße 4a , ein großes Sommerfest , bestehend in Konzett und Ball .
Bei eiiitrctendcr Dunkelheit großer Fackelzug , wozu jedes Kind eine
Stocklaterne gratis erhält . Ansang des Konzens 4 Uhr . Die
Kaffecküche ist den geehrten Damen von 3 Uhr ab geöffnet . Einlaß -
karten nebst Programm a 25 Pf . sind auf sämmtlichen Zahlstellen
der Kasse , sowie in sämmtlichen mit Plakaten belegten Handlungen
zu haben .

— Allgemeine Kranken - u nd Sterbekasse der
Metallarbeiter ( E. H. 29 , Hamburg ) . Filiale Berlin 2. Das
Sommerfest , welches mu 17 . d. M. im Konzsrthause „ Sanssouci "
stattfinden sollte , ist der Laiidesttancr wegen bis Sonntag , den 24 .
verschoben . Anfang Nachmittags 4 Uhr . Die Billcts vom 17. d . M.
behalten ihre Gilligkeit . Billcts ä 30 Pf . sind noch zu haben bei
Battusch , Lranicnstr . 168 ; Fahrenwald , Dieffenbachstt. 72 ; Hampffch ,
Gitschincrstt . 62 ; Reiche , Fürsienstr . 1; Linde , Alcxandrincnstt . 14 ,
und Benada , Sebönleiiistr . 17 .

— Allgemeine Kranken - und Stcrbckassc der Metall¬
arbeiter <E. H. 29 , Hamburg ) . Filiale Berlin 4. Das Vergnügen
findet am Sonntag , den 24 . Juni statt . Die ausgegebenen Billcts
behalten ihre Gilligkeit .

.
— „ Freya " , Gesangverein der freireligiöse » Ge -

mcindc , veranstaltet am Sonntag , den 24 . d . M. , eine Tain pfer -
Partie nach Nedlitz bei Potsdam . Tie Abfahrt erfolgt spätestens
um 7 Uhr 10 Min . früh von den „ Spreehallcn " an der Moabiier
Brücke bei Bahnhof Bcllevuc . Frühstückspause auf Pichelswerder .

Literarisches .
Tr . Bruno Tchocnlank . Die Fürthcr Quecksilber -

Spiegelbclegen und ihre Arbeiter . SlMlgart , Dietz. � P " 1 ®
6 Mark . Wir kommen auf das treffliche Werk , welches sich den

Schriften von Thun , Sax , Schuapper - Arndt u. A. würdig an -

schließt , noch eingehend zurück und empfehlen es einstweilen nur

uiiscrn Lese , n bestens zum Studium .
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